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Mk Mgen des ÖiWcId WerMomlns.
Tn wtmigeir Tagen, schon am 1. September , tritt eine

. völlige Veränderung unserer bisherigen Zuckersteuer-Ge-
I setzgebung ein. Das bemerkenswerteste daran ist nicht.

Laß die inländische Zuckersteuer von 20 M . auf 14 M.
herabgesetzt wird, fonberit daß endlich mit der Prämien-
Getvührung gebrochen wird. In der Denkschrift, die die
Reichsregierung der Einbringung der Vorlage über die
Genehmigung des Brüsseler Zucker-Abkommens im Früh-
phr vorigen Jahres beifügte, hieß es : „Die Inanspruch¬
nahme öffentlicher Mittel zu dem Zwecke, der Konkurrenz
der Industrien fremder Staaten erirgegenzutreten, kann
nur vorübergehend statthaft Mscheinen." So schien denn
der Regierung im Jahre 1902 eridlich der Zeitpunkt für
die Aushebung der Prämien gekommen.

Aber die Aufhebung der Prämien wäre ohne Belang,
wenn nicht der Zuckerschutzzoll derart herabgesetzt würde,
daß die willkürliche Erhöhung der Inlandspreise durch
das Z ickerkartell und die Gewährung von Ausfuhr-
zuschüssen aus den Überschüssen des Kartells unmöglich
blreben. Die deutschen Vertreter hatten diese aus¬
reichende Herabsetzung in Brüssel bekämpft, sich aber
schließlich gefügt, weil „die Regierung vor die Wahl ge^
stellt war , entweder auf die erwähnte Bindung der Zölle,
die nach den bisherigen Erfahrungen für den Schutz des
heimischen Gewerbes gegen das Eindringen fremden
Zuckers ausreicht, einzugehen oder die Verhandlung zum

^Scheitern kommen zn lassen." In diesem Falle wäre eine
Schädigung der deutschen Zucker-Industrie eingetreten.
Tenn England war willens, sobald Deutschland dem
Brüsseler Zucker-Abkommen fernblieb und Prämien nach
wie vor gewährte, Ausgleichszölle einzuführen und da¬
durch einen wesentlichen Teil der deutschen Zuckerausfuhr
zu unterbinden. Deutschland hat im Betriebsjahr 1900/01
rund 11 414 000 Doppel-Zentner Zucker ausgeführt , da¬
von nach Großbritannien 6 287 000. nach Britisch-Ost-
wdien 101 000, nach den Vereinigter, Staaten 2 864 000

Samstag , den 28 . August.
wppcl-Zentner, 80 v. H. der Ausftihr wären also bv

droht gewesen. Nichts hätte ferner für den Fall des
Nichtzustandekommensdes Zucker-Abkommens Österreich
und Frankreich gehindert, ihre Prämier : zu erhöhen und
noch auf allerlei geheimen Schleichwegen die eigene In¬
dustrie und deren Ausfuhr zu begünstigen. Tie gegen¬
seitige Überbietung mit Prämien wäre alsdann bis zur
Erschöpfung fortgesetzt worden. Tie bisherige Prämien-
wirtschast hat aber doch auch auf Deutschlands Zucker¬
industrie, obwohl sie die erste der Welt geblieben ist, keines¬
wegs günstig eingewirkt. _ Die im Jahre 1896 einge¬
führte Erhöhung der deutschen Zuckerprämien veranlatzte
zugestandenermaßen Österreich und Frankreichs chre
Staatszuschüsse gleichfalls heraufzusetzen. Dem durch
die Eigenart unserer Gesetzgebung erst möglich gewor¬
denen Zuckerkartell ist der Rückgang des Jnlandsver-
brauchs zuzuschreiben. Er ist von 16,21 Kilogramm
auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre 1899/1900
aus 13,31 Kilogramm im Jahre 1901 zurückgegangen.
Auch die Reineinnahme aus der Zuckersteuer für die
Reichsfinanzen ist deshalb von 125 396 977 Mk. im
Jahre 1900 auf 109 117 000 Mk. im Jahre 1901 zurück-
geganaen; für 1902 lagen die Verhältnisse noch un¬
günstiger. Dabei erhöhte das Zuckerkartell künstlich die
Inlandspreise , um dem Auslande unseren Zucker billig
zustihren zu können. Der deutsche Zucker war
i n L o n d on trotz Frachtund Vermitte lungs¬
gebühren weit billiger als in Magde¬
burg.  Der Engländer , der wußte, welch hohe A:^ -
fuhrprämie die kartellierten Zuckerfabriken einsteckten,
konnte den Preis drücken.

Solange das Brüsseler Zuckerabkommen nicht zustande
gekommen war, vermochte das deutsche Zuckerkartell, das
stch aus dem Syndikat der Rohzuckerfabriken und dem
Raffineriesyndikat zusammensetzt, die Vorteile eines hohen
Auslandszolls bei einer verhältnismäßig geringen Steuer
auszunutzen. Unter dem Schutz des Äuslandzolles und
der Prämien war es dem Kartell möglich, die Inlands¬
preise hoch zu halten , während der Weltmarktspreis
sank. Das Kartell war auf der Basis aufgebaut , daß
die Raffinerien dem Rohzuckersyndikateinen festen In¬
landspreis von 12,75 Bit', für 50 Kilogramm Rohzucker
gewährleistetenund den Unterschied zwischen Weltmarkts¬
preis und diesem sogenannten Inlandspreis bis zu einer
Höhe von 3,40 Mk. zahlten. Bei einem Heruntergehen
der Weltmarktspreise unter 9,35 Mk. wurde nichts mehr
vergütet. Dagegen hatten sich die Rohzuckerfabrikenzu
verpflichten, für das Inland nur an die Raffinerien zu
liefern, wogegen ihr Auslandsgeschäft nicht kontrolliert
wurde. In dieser Form kann nach dem Inkrafttreten
des Brüsseler Zuckerabkommensdas Kartell nicht weiter
bestehen. Das hat auch die jüngst in Berlin stattgefun¬
dene Versammluna des Rohzuckersyndikatsbewiesen

Nun gilt es, sich unter den neuen Verhältnissen ein¬
zurichten. Wenn irgend eine Industrie des künstlichen
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Schutzes nicht mehr bedarf, so ist es die derttsche Zucker¬
industrie. Ihr Heil kann nur in der Steigerung des
inländischen Verbrauches liegen, die durch die Prämien-
und Kartellmißwirtschaft künstlich herabgedrückt wurde.
Die neueren Forschungen der Physiologie, die durch
praktischen Erfahrungen , z. B . bei Übungsmärschen der
Truppen , bestätigt sind,,zeigen, daß Zucker hohen Nähr¬
wert besitzt. Die in ihm enthaltenen Kohlenhydrate
müssen in erhöhtem Maße der breiten Masse zugesührl
werden. Das wird die erste Folge des Brüsseler Zucker-
abkommens sein. Wenn mit der am Dienstag ins
Leben tretenden Ermäßigung der Zuckersteuer von 20
auf 14 Mk. eine Entlastung der zuckerverbrauchenden
Bevölkerung um annähernd vierzig (nach einigen um
fünfzig) Millionen eintritt , u n d d e m e n t sp r e che n d
der Zucker im Preise fallen müßte,
so :st der Nachteil für die Reichskasse darum garnicht so
bedeutend. Denn den größten Teil der Zuckersteuer
steckte das Zuckerkartell in Gestalt von Ausfuhrver-
gutuugen ein. Tritt aber erst die Zunahme des Zucker-
Verbrauchs ein, so ist der anfängliche Ausfall der Reichs¬
kasse bald mehr als gedeckt. Jeder Bürger aber be-
denke: Süß ist's , für das Vaterland — Zucker zu essen
zumal wenn er billig ist. Man ist allgemein recht ge¬
spannt darauf , wie sich der Zuckerpreis in den Läden vom
1. September ab stellt und ob der Handel nicht ettva den
Versuch macht, für sich dieSteuer oder einen Teil derselben
zu erhebe,:, auf den das Reich verzichtet. Die Ver¬
billigung des Zuckers durch Fortfall eines wesentlichen
Teils der Steuer beträgt sechs Pfennige für jedes Kilo-
grainm.

44. Allgcmlm GniOiWflsly.
Hg . Danzig , 26. August.

Heute wurde im großen Saale des Schützenhauses
die erste Hauptversammlung des 44. Allgemeinen Ge¬
nossenschaftstages unter Beteiligung von etwa 600 Ver¬
tretern von Genossenschaften aller Art aus ganz Deutsch¬
land durch den Berbanösdirektvr Prvebst-München er¬
öffnet.

Das Finanz - und das Handelsministerium, die
Rerchsbank und die Obcrwerftdirektton haben Vertreter
zu den Verhandlungen entsendet, ebenso das Oberpräsi¬
dium. Der Regierungspräsident v. Jarotzki , der Polizei¬
präsident Wessel, sowie als Vertreter der Stadt Erster
Bürgermeister Ehlers und Stadtverordueteiivorsteher
Kcruth sind persönlich erschienen. Aus Petersburg ist
ein Vertreter der russischen Genossenschaften anwesend.
Unter den Delegierten wird freudig begrüßt der Senior
der Genossenschaftsbewegung, der 86jährige Stadtrat
Knorr aus Sommerfeld : Einen lebhaften Widerhall
findet der Hinweis in der Begrüßungsansprache des Vor¬
sitzenden, daß, wenn auch die Schatten der Kämpfe auf
dem Krenznacher Genossenschaftstage noch nicht verflogen

Feuilleton.
Ein anständiges Begräbnis.

Es ist schon recht, wir müssen unsere Toten anständig
begraben. Fragt sich nur , was man unter anständig ver¬
steht. Und wahr ist's auch, wenn wir einen Menschen
ver Erde übergeben, von der er genommen ward , dann
tragen wir das Verlangen , ihm eine letzte Ehre zu er¬
weisen. Es ist ja das lctztemal, daß wir ihm zeigen können,
wie wert er uns war . Ihm ? Weiß er es, fühlt er es,
sieht er es? Sieht er unsere Tränen , fühlt er unseren
Schmerz, tut es ihm wohl, daß wir ihn nun , da er tot
sit, mehr ehren, als wir ihn in seinem Leben ehrten ? Es
Ist ja so, meistens geben wir erst dem Toten , was wir dem
Lebenden hätten geben sollen: Liebe, Achtung und —
ein anständiges Geleite. Es tut weh, das sagen zu müssen,
aber es verschweigen, hieße lügen. Geht es nicht sogar den
Großen unter den Menschen vielfach so? Da leben sie und
werden nicht verstanden, sie kämpfen und schaffen und
werden angeseindet, hier und da ist einer , der sagt: Das
sit ein großer Mann ! Dabei hat's sein Bewenden. Legt
stch der große Mann hin und stirbt, dann schreiben wir
einen Nekrolog, und siehe da! Jetzt auf einmal wissen
wir, was wir ihm schuldig sind. Wir schauen uns an,
was er geleistet hat, wir denken darüber nach, was er
wollte und tun beiseite alles, was menschliche Schwäche
an ihm war , und wir sagen es der Welt, daß wir einen
öroßen Mann zu Grabe getragen haben. Vergessen ist
alles, was wir am Lebenden zuerst sahen und was uns
abhielt, ihm die Ehre zu erweisen, die wir ihm schuldeten.
Die Mängel sahen ivir am Lebenden, am Toten sehen
wir die Tugenden. Ehret die Toten!

Cm anständiges Begräbnis . Das ist daS letzte, das
cmleren Toten geben können, und es sei ferne von

ans , hie Quelle zi: verkennen, aus welcher das Bestreben
stießt, den Toten zn ehren. Dem Verstorbenen ist ja
allerdings nicht damit gedient, und es wäre in unzähligen
Fällen ksrnsendmal besser, wir hätten früher augefaugen,
ihn zu Lieben und ihm anständig zu begegnen, aber es

ist schön, daß wir uns wenigstens in letzter Stunde —
etwas verspätet zwar, wie wir ja so häufig mit unserem
Gutsein zu spät kommen— seines Anspruchs auf unsere
Liebe und unsere Achtung erinnern . So begraben wir
ihn denn anständig. Er war doch ein Mensch, er war
doch unser!

Wir haben in manches Menschenlebenhineingeschant,
manche Türe hat sich uns geöffnet und manches Herz.
D:e Türen oft williger wie die Herzen, denn die Kunst
des Schlossers ist nicht so groß wie die Kunst des
Herzens, stch vor den Augen der Welt zu verschließen
Aber was das Herz verschweigt, künden die Augen, kün¬
det der Mund oft unwillkürlich. Ein einziges Wort sagt
unv manchmal mehr als eine lange Rede, und in einem
einzigen Blick kommen oft die festverschlossensten Geheim¬
nisse des Herzens zum Vorschein. An manchem Kranken¬
bette haben wir gestanden, wir sahen Junge und Alte,
Arme und Reiche, Kinder und Erwachsene sterben, aber
selten, sehr selten nur konnten wir uns sagen: Hier ist
einer gestorben,der immer geliebt wurde wie im Sterben
und immer geachtet wie im Tode.

Wir sind Menschen allemitcinander und das Gute
vermengen wir beständig mit dem Bösen. Selbst die uns
am liebsten sind, betrüben wir unzähligemal, Gott sei
Dank, weniger aus bösem Willen, als aus menschlicher
Schwachhett. Aber schlimm ist's doch. Da wird aber das
anständige Begräbnis zu einer erhebenden, läuternden
Totenfeier, wo wir dem Toten Nachrufen können, daß
w:r ihn immer geliebt haben, und daß unö jede Stunde
w:e e:n Ste :n auf dem Herzen liegt, in der wir ihm wehetaten. '

Wie selten ist das der Fall!
Ein mühseliges Menschenleben hat aufgehört. Ein

Gre' s ist gestorben. Noch vor Wochen schleppte er sick
durch die Gassen: man konnte ihn täglich sehen, und wer
:hn anredete, der mußte Mitleid mit dem Alten habe».
Seme stimme zitterte, sein Blick ivar erloschen, sein
Ruck-n war gekrümmt. Er ging — nicht betteln und
doch betteln. Denn wie ein Bettler erschien er hcutc
bc: diesem, morgen bei jenem seiner Kinder, um sich
seine Mahlzett zu holen. Lebt er denn noch immer ? In

jeder Gebärde der Kinder kam die harte Frage zum Aus¬
druck in der Art , wie man ihm die Schüssel reichte, wie
man ihm den Stuhl air den Tisch rückte. Was tut so
ein alter Mann auf der Welt ! Sich selbst unö uns zur
Last. Selten nur ein liebevolles Wort, und der Alte
dürstete darnach. Ein Wort der Liebe hätte ihn mehr
gesättigt als zwei volle Schüsseln. Er fühlte selbst das
Nutzlose seiner Existenz und schaute beständig nach dem
Tod aus wie nach einem guten Freund , der ihn erquicken
und laben werde. Aber es war , als sei sein Name aus
öer Liste des Freundes gestrichen. Er ging an ihm vor-
bc: und hielt — bei seinen Kindern Einkehr. Die blühen¬
den, jungen Enkelkinder raffte er hinweg, eins ums
andere. Fast schämte sich der Alte, hinter den kleinen
Leichen herzugehen: wie Sünde kam es ihm vor, daß er
leben und die sterben mußten , die noch ein großes Recht
ans Leben hatten. Und in den Herzen seiner Kinder
zttterte die Frage : „Warum diese und nicht jener ? Warum
die Enkel und nicht der überflüssige Großvater?

Endlich, endlich kam auch seine Stunde : Unö nun
erlebten wir das Schauspiel. ' Die Kinder weinten: sie
küßten dem Toten die Hände, sie zeigten der Welt an
daß sie einen „schmerzlichen, unersetzlichen Verlust" er¬
litten hatten. Sv stand's im Wvchenblättchenund die
Welt nahm es für bare Münze . Ja , wer die trauernden
Hinterbliebenen sah in ihrem Schmerze, der mußte daran
glauben, auch wenn er es nicht schwarz auf weiß gelesen
hatte. Einen unersetzlichen Verlust nannten sie es, daß sie
etwas verloren hatten, was sie gerne schon längst zn ver¬
lieren gewünscht hatten ! Es gab einen teuren Sarg
billig war er zwar im Verhältnis zu manch anderem
aber teuer im Verhältnis zu dem Vermögen der Hinter¬
bliebenen. Der Sarg wurde geborgt, es gab ein großes,
ein anständiges Begräbnis . Schade nur , daß der Alte
nicht erfahren hatte, wie lieb ihn seine Kinder hatten
Ihnen aber tat 'S wohl, so sich selbst mit der Ehrung des
Verstorbenen ein vor der Welt gültiges Zeugnis über
:hre Kindesliebe und ihre Pietät ausgestellt zn haben
Der Pfarrer bestätigte das Zeugnis mit seiner Grabrede.
Das anständige Begräbnis war zum Hohn auf die Men,
schcnliebe geworden.
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feien, doch die zahlreiche Beteiligung zeige, Satz das Ver
trauen in die altbewährten Grundsätze den Sieg davon¬
getragen habe. Nunmehr , nachdem die Störenfriede vor
die Tür gesetzt seien, werde sich wieder das Wort von
Frieöe ^ Delitzsch bewähren : „Die Genossenschaft ist der

Nach kurzen Ansprachen des Direktors der Preußi-
,chen Zentralgenossenschaftskasse, Dr . Zierold , namens
der Staats - und Reichsbehörden, des Ersten Bürger¬
meisters Ehlers namens der Stadt und des Redakteurs
der Kauziger Zeitung ", Klein, namens der Gesellschaft
für Verbreitung der Volksbildung, erstattete der An¬
walt Dr . Crüger  den Geschäftsbericht. Naturgemäß
gmg er aus von den Verhältnissen, die der Ausschluß
erner Anzahl von Konsumvereinen auf dem vorjährigen
Genossenschaftstage in Kreuznach gezeitigt hat. Die Kritik
an lenem Beschluß habe vielfach die genügende Sach
eeuntnis vermissen lassen. Bezeichnend sei die Gegner¬
schaft der sozialdemokratischenPresse gegenüber dem all¬
gemeinen Verbände. 218 Konsumvereine haben ihren
Austritt aus dem Allgemeinen Verband erklärt , bei etwa
130 Konsumvereinen sei es unbestimmt, wie sie sich ver¬
halten werden, so daß aber jedenfalls dem Allgemeinen
Verbände noch rund 300 Konsumvereine treu bleiben
werden. Inzwischen sei der Zentralverbanö deutscher
Konsumvereine-Hamburg gebildet,' der Kreuznacher Be¬
schluß habe nur die äußere Veranlassung gegeben, denn
tatsächlich sei die Bildung eines solchen Verbandes schon
lange beschlossene Sache gewesen. Die Gründung dieses
Verbandes, wie überhaupt die „moderne" Richtung des
Konsumvereinswesens, hänge unmittelbar zusammen mit
dem Revisionismus der Sozialdemokratie. Daß die
Trennung im Allgemeinen Verband vorgenommen wer¬
den mußte, haben selbst die zugegeben, die in Kreuznach
noch aufs heftigste gegen die Trennung auftraten . Wie
notwendig dieselbe gewesen, Habe die Geschichte des Kon-
sumvereinswesens des letzten Jahres gezeigt. Es habe
z. B . Ptzus in den „Sozialistischen Monatsheften " ganz
offen die Ansicht vertreten , daß die Mitglieder des Kon¬
sumvereins nur einen Sozialdemokraten wählen können.
Der Sozialdemokrat Katzenstein habe die Konsum¬
vereinsbewegung, sowie die Gewerkschaftsbewegungals
eine Ergänzung der politischen und sozialdemokratischen
Bewegung in Anspruch genommen. Die Zahl der dem
Allgemeinen Verband treugebliebenen Konsumvereine
wäre wahrscheinlich noch viel größer gewesen, wenn nicht
die Männer des neuen Verbandes die Agitation in die
Generalversammlungen der Konsumvereine hineingelegt
Noch niemals sei Zank und Streit in den Konsumver¬
einen so groß gewesen wie seit Jahr und Tag , seitdem
öre Hamburger Richtung ihren Einfluß ausübe . Die
Weltanschauungen des Individualismus und des Kollek¬
tivismus ringen um die Herrschaft im Genossenschafts¬
wesen. Die „Neutralität " der Genossenschaften bedeute
nichts als die Angliederung an die Gewerkschasts- und
damit an die politische Bewegung. Die Finanzen des
Verbandes werden durch den Ausschluß und den Aus¬
tritt der Konsumvereine erfreulicherweise nicht berührt
dank der ThesaurierungSpolitik , die man dem Anwalt
zum Vorwurf gemacht habe.

Angesichts des Gärungsprozesses, den das Genossen¬
schaftswesen gegenwärtig durchzumachen hat, warnt der
Anwalt eindringlich vor dem Drängen nach einer Re¬
vision des Genossenschaftsgesetzes,' nur die Gegner wür¬
den zurzeit Freude daran haben.

Die Zahl der Genossenschaften hat sich auch im letzten
Jahre stark vermehrt , von 21127 auf 22 512. Die all¬
gemeinen wirtschaftlichenVerhältnisse haben sich auch bei
den Genossenschaften bemerkbar gemacht, durch Geldüber¬
fluß bei den Kreditgenossenschaften, durch einen vielfach
bet den Einzelmitgliedern in den Konsumvereinen ein¬
getretenen Rückgang des Warenabsatzes, und besonders
erschwert worden sei die Aufrechterhaltung des Prinzips
der Barzahlung . Auch die Baugenossenschaften haben
unter der wirtschaftlichenKrisis zu leiden gehabt. Zur

Der Fall ist kraß, aber es gibt noch krassere. Gefühl
und Wahrheit, Vernunft und Einsicht treten in den Hin¬
tergrund , das Dekorum aber wird gewahrt. Ein ewiges
Schauspiel menschlicher Verlogenheit und selbstgefälligen
Egoismus!

Wir lieben ein anständiges Begräbnis , wenn es nur
nicht lügen wollte. Wenn nur der Tote, dem wir da als
trauernde Hinterbliebene folgen, unsere Anständigkeit
immer früher erfahren hätte als dann, wenn er nichts
mehr davon hat. Es gilt doch dem Toten. Freilich,
nur zu häufig hat man den Eindruck, als gelte es den
Lebenden, wenn man die pomphaften Begräbnisse sieht,
die aber immer noch anständige Begräbnisse sind. Wer 's
hat, der leistet's sich, nach dem Geldbeutel richtet sich der
Umsang und die Ausstattung des anständigen Begräb¬
nisses. In der Zahl der Kränze, die am Sarge nieder¬
gelegt werden, kommt die Zahl der Freunde des Toten
zum Ausdruck. Das ist nicht wahr, zumeist sind es An¬
standszahlen, die man da addieren kann, und weiter
nichts.

Die alte Waschfrau in dem Gedichte Chamissos, die
ihr Hemd, ihr Sterbehemd bewahrt, ist ein typisches
Beispiel unserer Liebe für ein anständiges Begräbnis.
Wenn uns das Leben noch so hart anfaßt , im Tobe wollen
wir wenigstens anständig behandelt sein. Man tut uns
den Gefallen, wir werden alle anständig begraben, es
geht ja schon garnicht anders . Anständig ist eö schon,
wenn man uns zwischen vier Bretter legt und stille, ohne
Sang und Klang, von vier Männern htnaustragen läßt.
Der Tob ist ein stiller Gast, Lärm und Aufwand verträgt
sich nicht mit seinem Charakter, und die Trauer , die tief
im Herzen sitzende Trauer , flieht gern aus dem Geräusch
der Welt. Ruhe, Frieden , ein paar wirkliche Herzens¬
freunde, ein treues Gedenken und aufrichtige Liebe —
bas tut 's . Es ist uns ein tröstliches Gefühl, zu denken,
daß nur die, die uns recht herzlich nahe gestanden im
Leben, daß nur die wirklich Traurigen uns das letzte Ge¬
leite geben, und daß alles fernbleibt, was uns nicht Liebe
im Leben bewiesen hat. Und es ist schön und erhebend
ivenn jedes Zeichen, das am Grabe niedergelegt wird
ehrlich und ans reiner Liebe oder Achtung fließt. Wie
viel aber sündigen wir hier am Geist der Toten!

Ehret die Toten, aber a n stä n d i g, und vergesset
nicht, was mehr ist: die Liebe zu den Lebenden. 8 . D.

Beurteilung der Gesamtlage des Genossenschaftswesens
wäre es dringend erwünscht, wenn das Statistische Amt
des Reichs die vorhandenen Materialien statistisch ver¬
arbeiten wollte. Die heutigen amtlichen Publikationen
lassen einen Einblick in die geschäftliche Situation kaum
erkennen. An Vielseitigkeit habe das Genossenschafts¬
wesen auch wieder zugenommen, für alle möglichen und
unmöglichen Zwecke werden heute Genossenschaften ge¬
gründet . Eingehend äußert sich Dr . Crüger über die
Zentralisationsbestrebungen , die er als geradezu ver¬
hängnisvoll bezeichnet. Dabei behandelt er insbesondere
das landwirtschaftlicheGenossenschaftswesen. Da werden,
wie zum Beispiel die Reichsgenossenschaftskasse zu Darm¬
stadt, Zentralen gegründet, die auf der beschränkten Haft¬
pflicht beruhen, deren Mitglieder aber Haftsummen über¬
nehmen, die in die Hunderttausende gehen, ja sogar die
Millionen überschreiten. Minimaler Geschäftsanteil, das
heißt bare Einlage , und Riesenhaftsumme, das seien die
Kennzeichen vieler dieser Zentralen . Dabei mehren sich
unaufhörlich die Ansprüche an den Staat . Landwirtschaft¬
liche Genossenschaften haben an das preußische Abgeord¬
netenhaus eine Petition gerichtet, die auf ein Miß¬
trauensvotum gegen die preußische Zentralgenossen¬
schaftskasse hinauslaufe und in der Rundweg das Recht
auf Kredit vertreten worden sei. Es sei erfreulich, daß
wenigstens in Preußen die Regierung der Subventionie¬
rung von Genossenschaften einen Riegel vorschiebe. So
würde es zweifellos überall, abgesehen von eingefleischten
agrarischen Kreisen, freudig begrüßt werden, daß die
preußische Regierung es abgelehnt habe, das Experiment
mit den Kornhausgenossenschaftenfortzusetzen. Die Ver¬
weigerung der Staatshülfe an die Weinbaugenossen¬
schaften habe schon sehr gute Früchte gezeitigt, indem diese
sich jetzt auf geschäftlichen Boden stellen. Man erweise
dem Genossenschaftswesen einen schlechten Dienst, wenn
man alles immer nur lobe. Vorgänge, wie bei der unter
dem Einfluß des Herrn Major a . D . Endell stehenden
Nutzgeflügelgenossenschaft für Deutschland, wie bei der
unter dem Einfluß des Herrn Ring stehenden Milch-
Zentrale in Berlin , wie bei der Milch-Zentrale in Mün¬
chen und so weiter müßten vor die Öffentlichkeit gebracht
werden. AufdemBerbandstag der deutschen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften, der gerade in diesen Tagen in
Bonn stattfindet, finde man freilich am Genossenschafts¬
wesen nichts zu bemängeln, als daß ihnen nicht genügend
Kredit zugeführt werde. Dem müsse man um so dringen¬
der entgegentreten, als die Gefahr bestehe, daß jene Be¬
wegung hinübergreife auf das Gebiet der Handwerker¬
genossenschaften. Man erweise dem Handwerk einen
Dienst, wenn die Handwerkskammern nicht immer wieder
danach strebten, die Tätigkeit der Schultze-Delitzschen
Genossenschaften als handwerkerfeindlich zu verdächtigen,
obgleich doch selbst durch den preußischen Minister an¬
erkannt sei, daß die Schultze-Delitzschen Grundsätze für
die Handwerkergenossenschaftendie richtigen seien. Die
staatliche Förderung des Handwerkergenossenschaftswesens
habe zu Gründungen von zweifelhaftem Wert geführt
Es scheine, als wenn der preußische Handelsminister die
Trümmer jetzt zu einem besonderen Verbände sammeln
wolle, und der gehässigste Agitator gegen die Schultze-
Delitzschen Genossenschaften solle ja, wie es heiße, zum
Direktor einer Zentralstelle für gewerbliches Genossen¬
schaftswesen gemacht werden, die möglicherweisemit der
Gewerbeförderungsaktion zusammenhängt, die bas preu¬
ßische Abgeordnetenhaus beschlossen hat. Zu bedauern
seien bei einer solchen Agitation nur die Handwerker

Dr . Crüger wendet sich in seinen weiteren Aus¬
führungen gegen eine besondere Belastung der Kredit¬
genossenschaften durch kommunale Steuerordnungen und
macht sodann Mitteilungen über die Lage bei den ein¬
zelnen Genvssenschaftsarten, woraus sich ergibt, daß sich
bet 34 Prozent der Genossenschaften des Verbandes ein
Rückgang der Mitglieder bemerkbar gemacht hat, und
besprecht eine Reihe von Organisationsfragen , die auf den
besonderen Abteilungsversammlungen noch eingehender

behandelt werden sollen. Aus den Zahlen des Geschäfts
berichts widerlegt der Anwalt die Behauptung , daß der
allgemeine Verband verknöchert sei. Vielen sei der all.
gemeine Verband als Mahner und Warner unbequem
Die Schultze-Delitzschen Genossenschaften seien die Vertei¬
diger des genossenschaftlichen Gedankens, im Rahmen der
heutigen Wirtschaftsordnung den Ausgleich zwischen
dem wirtschaftlich Starken und wirtschaftlich Schwachen
zu bieten auf dem Boden der Selbsthülfe im Vertraue»
auf die eigene Kraft.

Eine erwähnenswerte Erörterung rief der Geschäfts¬
bericht des Anwalts nicht hervor . Es wurde in der Vor¬
mittagssitzung noch die beantragte Statutenänderung vor¬
genommen zum Zweck der Eintragung des allgemeine»
Verbandes in das Vereinsregister und als Folge der
Gründung des Hamburger Verbandes der Konsumvereine
die Anerkennung der dem allgemeinen Verbände tre»
gebliebenen Konsumvereinsverbände als Unterverbände
des allgemeinen deutschen Genossenschaftsverbandesaus.
gesprochen. — Am Nachmittag tagten unter Vorsitz des
Justizrats Wolski-Allenstetn die Verbandsrevisoren . Am
Abend findet im Schützenhaus ein Festkommers statt.

Ausland.
Russische Koalitiousrechte.

Die russische Regierung hat vor kurzem einen Erlaß
Publiziert , der infolge seiner sozialpolitischen Tendenz
Beachtung verdient . Die Regierung gestattet in demsel¬
ben den Arbeitern einzelner Erwerbszweige , sich in ge¬
ringer Zahl zusammenzutun und nach Art des noch in
vielen rückständigenGegenden üblichen Koalitionsmodus,
der sich Artelj nennt , Arbeit zu übernehmen und auszu¬
führen . Es handelt sich hierbei nicht um eine Organi¬
sation im Sinne der Gewerkschaften, wie der englischen
trade unions , also nicht um die Gewährung eines poli¬
tischen Koalitionsrechtes zur Wahrung wirtschaftlicher
Interessen , sondern die Artelj ist ausschließlicheine Ar-
beitsgemeinschaftmit genossenschaftlichem Charakter. So
tun sich z. B . 8 bis 10 Leute aus einem Dorfe unter
Leitung eines von ihnen erwählten Genossen zusammen,
um das Flößen von Holz aus dem Ural auf der Kama
und Wolga für eine bestimmte Menge Holz und und eine
bestimmte Strecke zn übernehmen. Für die Zeit einer
solchen Expedition ist der erwählte Genosse der unver¬
antwortliche Chef der Organisation . Er ist der Vermitt¬
ler mit dem Unternehmer : er ist der Lohnempfänger für
alle. Eine derartige Form der genossenschaftlichen Selbst-
hülfe paßt nur für eine kleine Zahl von Menschen und
selbstverständlich nur von solchen, die ganz gleiche Inter¬
essen haben. Die Artelj ist deshalb immer nur eine tem¬
poräre Koalition , der außerdem jeder politische Charak¬
ter von selbst abgeht. Wenn daher die Negierung eine
solche Koalitionsform den Arbeitern in den Industrien
gewährt, so kann die Bestimmung bloß auf dem Papier
bleiben. Der gewerbliche Arbeiter , z. B . in der Textil-
Industrie , hat von einem solchen Sichzusammenschliehcn
garnichts. Die Regierung weiß das übrigens auch sehr
gut, da sie sonst nicht gerade jetzt in den Zentren der Ar-
betteransammlungen , in Moskau, Petersburg , Wilna,
Cherson, mit dem Versuch begonnen hätte, die Arbeiter
durch öffentliche Vergnügungs - und Wohlfahrts -Einrich¬
tungen vor den Einflüssen sozialistischer Ideen und Par-
teten zu bewahren. Wenn in 1901 nach dem ministeriellen
Ausweis 120 Streiks stattgesunden haben mit zirka
25 000 Streikenden und fast genau 100 000 Streiktagen , so
wird durch den neuen Erlaß ein Rückgang nicht zu er¬
warten sein. Mit veralteten Mitteln kann man moderne
Bewegungen nicht bekämpfen. s . r.

m Bekämpfung der Wurmkraukheitim
Ruhr-Kohlengebret veröffentlicht Dr. Steinhaus im
neuesten Heft der „Wiener Klinischen Rundschau" eineu
wichtigen Aufsatz, der alle bisher geschehenen Schritte
einer Erörterung unterzieht und die für die Zukunft
notwendigen Maßnahmen zusammenstellt. Die Zunahme
der Seuche ist nach einer Statistik, die der Allgemeine
Knappschaftsveretn zu Bochum kürzlich veröffentlicht hat,
seit 1896 eine ganz ungeheure gewesen. Während in
jenem Jahr nur 107 Erkrankungen ermittelt wurden,
war deren Zahl 1900 auf 275, 1901 auf 1030, 1902 bis
Oktober auf 1355 gestiegen. Es ist zunächst wichtig, den
Ursachen dieser Steigerung auf den Grund zu gehen.
Einmal ist sie sicherlich zurückzuführen auf den Zuzug
vieler ungarischer und belgischer Bergleute aus un¬
zweifelhaft verseuchten Gebieten, dann aber auch auf eine
Ausbreitung der Ansteckung in den einzelnen Zechen
selbst, ferner auf die Übertragung auf andere Zechen
durch den ständigen Wechsel der Bergleute . Zur Ver¬
meidung der letzteren konnten die vorgenommenen Kvn-
trolluntersuchungen nichts Ausreichendes leisten, weil
ein Arbeiter den gefährlichen Wurm in seinem Körper
tragen kann, ohne daß irgend welche äußere Krankheits¬
erscheinungen zutage treten . Endlich kommt noch als
ein besonderes Mittel zur Verbreitung der Krankheit
die Berieselung der Gruben in Betracht. Es hat sich nun
hinsichtlich der notwendigen Maßregeln eine Mernungs-
verschredenheit zwischen den leitenden Sachverständigen
gezeigt, deren baldige Hebung sehr zu wünschen ist, und
darauf will auch Dr . Steinhaus mit seine» Erfahrungen
hinwirken . Der Knappschaftsoberarzt, Dr . Tenholt
nnll sich nämlich auf die klinische Untersuchung der Ar¬
beiter, also die Feststellung der durch äußere Erschei¬
nungen erkennbaren Krankheitsfällen, beschränken, wäh¬
rend der Letter des Hygienischen Instituts in (helfen,
nrchen, Dr . Bruns , eine Untersuchung sämtlicher Berg¬
leute auf eine etwa bereits vorhandene Ansteckung hin
für notwendig hält . Die Untersuchung kn letzterem
Sinne kann nur dadurch erfolgen, daß die Fäkalien
sämtlicher Bergleute auf ihren etwaigen Gehalt an Eiern
oder Larven des Ankyloslomum mikroskopisch untersucht
werden. Vier größere Bergwerkögesellschasten des Ruhr - I
Kohlengebiets haben durch Einrichtung geeigneter Labo- I

ratorien eine Ausführung des Brunsschen Vorschlages
bereits angebahnt und aus den bisher in diesen Anstalten
ausgeführten Arbeiten geht die Wichtigkeit dieser Unter¬
suchung schon in vollem Umfang hervor , denn auf diesem
Wege ist festgestellt worben, daß die Belegschaften ein¬
zelner Zechen bis zur Hälfte und sogar bis 70 v. H. vom
Wurm befallen waren . Nach diesen Ergebnissen ist wohl
anzunehmen, daß Ser Bedeutung der allerdings müh¬
samen und kostspieligen Untersuchung aller Bergleute die
allgemeine Anerkennung nicht länger versagt bleiben
wird . Steinhaus ist der Meinung , daß zu einer der¬
artigen Untersuchung eine Belegschaft von 2500 Mann
nicht, wie Tenholt behauptet, ein volles Jahr nötig sein
würde, sondern bet geeignetem Arztematerial nur eine
Zeit von drei Wochen. Die von Dr . Tenholt ermittelten
Tatsachen, daß die Wurmkrankheit bei Arbeitern über
Tage nicht vorkommt, daß der Massenausbruch der Seuche
ourch die obligatorische Berieselung der Gruben ver¬
ursacht sei und daß sich endlich in kühlen Gruben mit
e' ner Temperatur von nicht mehr als 23 Grad die
Krankheit nicht entwickelt, werden durch alle anderen
Beobachter durchaus bestätigt. Die Gefahren der Be¬
rieselung können vollständig aufgehoben werben nur
durch Benutzung von filtriertem Fluß - oder Grund¬
wasser. Außerdem würde eine sachgemäße Anwendung
der Desinfektion von großem Wert sein, jedoch ist leider
die Voraussetzung dafür noch nicht erfüllt, insofern, als
man ein wirksames und dabei billiges Desinfektions¬
mittel bisher nicht gefunden hat. Wenn fürderhin die
Arzte und die Hygieniker in der Untersuchung und Be¬
kämpfung der Wurmkrankhett im Ruhr -Kohlengebiet
Hand in Hand gehen, so wird es ihnen an Erfolgen nicht
fehlen, doch diirften die einen ohne die anderen voraus¬
sichtlich nicht zum Ziel gelangen.

-a. London, 25. August. Die Amerikaner beabsich¬
tigen, hier mehrere Terrains anzukaufen, welche der
County Couneil im Oktober zum Angebot bringen will,
nachdem er die großen Straßen , die jüngst zwischen
Strand und Holborn durchgebrochenworden sind dem
Verkehr übergeben hat. Man meint, daß an mehreren
Punkten der Quadratmeter 20 000 M. Und selbst darüber
erbringen werbe, und die Amerikaner beabsichtigen, dor>
„sky -scrapers " zu errichten, d. h. Riesenhäuser zu 15 bis ,
20 Etagen, wie sie sie in New York bereits mehrfach be¬
sitzen. Es ist immer möglich, daß sie damit hier Erfolg
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®triÄ ?r l -' ,nköe  Sekretär dieses Gerichtes hat auf
schriftliche Aufforderung , die ihm von seiten des Unter¬
nehmers, bezw. von mindestens 3 Arbeitern zugehen muß
die Schlichtung eines Streites sofort in die Hand zu
nehmen. Er muß feinen Einfluß in der Richtung geltend
machen, daß, wenn eine Aussöhnung zwischen den Par
teien unmöglich ist, die strittigen Punkte dem Schieds¬
gericht zur Entscheidung vorgelogt werden, bevor es zu
einer Aussperrung , bezw. einem Streik kommt Der
Sekretär hat ferner die Befugnis , auch selbständig bei
Lohnkämpfen einzugrcifen und muß seinen Bericht direkt
«t das betreffende Ministerium senden. Leider verrät
das kanadische Blatt nichts von der Zusammensetzungder¬
artiger Schiedsgerichte. Es ist wohl anzunehmen, daß
die Beisitzer von den Arbeitgebern und Arbeitern in
gleicher Zahl bestellt werden und daß die Regierung
den unparteiischen Vorsitzenden ernennt.

*

* Belgien. Die neue Eisenbahnverbindung zwischen
Belgien und Deutschland, die soeben amtlich von Leiden
Seiten gutgeheißen worden ist und die Bahnfahrt zwi¬
schen Deutschland und Belgien erfreulicher Weise erheblich
abkürzen soll, ruft natürlich in den deutschfeindlichen
Kreisen Widerspruch hervor . Einen der lächerlichsten
Einwände, worauf sich diese Herren stützen, trafen wir
unlängst in einem franztollen Blatte . Daselbst war man
in äußerster Aufregung, und zwar wegen der vergrößer¬
ten Wahrscheinlichkeit eines kriegerischenEinfalls seitens
Deutschlands! Die vlämischen Blätter beantworteten die
Befürchtungen, indem sie auf die Schweiz verweisen, die
gerade wie in Belgien neuerdings der Negierung ge¬
stattet habe, fast das ganze Eisenbahnnetz zu erwerben.

.Dieses Land tue, was in seinen Kräften steht, um sich mehr
und mehr durch Eisenbahnen mit dem mächtigen Nachbarn
im Norden in engere wirtschaftliche Beziehungen zu setzen,
da es wohl wisse, daß es dadurch seinen Wohlstand för¬
dert,' vor kriegerischenEventualitäten aber schütze es sich
durch ein gut gerüstetes Heer, das man in Belgien leider
vermisse.

Aus Stadt und Fand.
Wiesbaden,  29 . August.

—Residenz-Theater. Auch mit Angncs Sorma hat die Direktion
wiederum einen Vertrag gemacht, der die gefeierte Darstellerin
zu dreimaligem Auftreten im Oktober verpflichtet. Bon anderen
uahmhaften Gästen sei vorläufig Felix Schweighofer erwähnt.

ä - Der August nimmt Abschied. Sein Scheidegruß
ist schon von sehr herbstlicher Wehmut begleitet. Die Fel¬
der werden immer leerer und grauer . Von Tag zu Tag
schwindet die sommerliche Herrlichkeit und schon treiben
welke, abgesallene Blätter im Winde ihr Spiel , viele
Bäume zeigen schon das erste Grau des Melkens, das ist
das Färben der Blätter . Der Vogelgcsang ist verstummt
und der Zug beginnt. Das sommerliche Freikonzert im
Walde ist wieder für ein Jahr zu Ende. Nur die wetter-
harten Burschen der Straße , die dreisten Sperlinge,
bleiben unverdrossen und unbesorgt bei ihrem klanglosen
Nepen. Überall zeigt sich der Ernst in der Natur , der
die Sommerlust vertreibt . Die großen Manöverübungen
der Zugvögel in großen Massen künden die weite Reise
an, welche uns den frohen Sängerchor wieder entführt.
Der Sommer hat uns bereits den Rücken zugewendet,
um baldigst abzumarschieren, und doch ist es noch nicht
lange her, daß uns die ersten Blumen begrüßten, auch
ihr Flor ist schon am Entschwinden. Mit dem August
verläßt uns der letzte Sommevmonat.

U IST. Elektrische Bahn Biebrich-Schierstcin. Gelegent¬
lich der letzten Biebrichcr Stadtverordneten -Versammlung
wurde die Frage , betreffend Erbreiterung der Rheingau¬
straße aus Anlaß des Bahnbaues Biebrich-Schierstein
und Verlegung der Schienen über das Gelände des
nördlichen Chausseegrabens, wieder angeregt . Die Sache
wurde damals dem Magistrat zur Prüfung überwiesen

haben, denn die Briten gewöhnen sich mehr und mehr
daran, daß ihr house nicht mehr ihr ca8tle ist, und sie
ein solches mit anderen Mietern teilen . Sie sind vor
allen Dingen für Komfort und diesen scheinen die
amerikanischen„Wolkenkratzer" zu gewähren. Nicht nur
Wegen dieselben im Erdgeschoß Läden aller Art zu ent¬
halten, in denen fast alles für des Leibes Nahrung und
Notdurft zu haben ist, auch die prachtvollsten Konzert-
und Tanzsüle, Empfangsräumlichkeiten usw. befinden
sich allda. Die Wohnungen selbst aber , die Treppenhäuser
usw. sind mit größter Eleganz und Bequemlichkeit aus-
öestattet, Fahrstühle in Menge sowohl für die Herrschaft,
als besondere für das Dienstpersonal vorhanden, die
Möbel werden durch Aufzüge in die Höhe befördert, auf
dem Dache sind oft prächtige Gärten angelegt, wie sich in
den einzelnen Etagen auch oft Gewächshäuser mit den
.wundervollsten Pflanzen vorfinden . In derartigen
Häusern sind natürlich Wohnungen verschiedener Größe
Su haben, aber alle sind derartig ausgestattet und der
Preis so gehalten, daß nur Bemitteltere ihn anlegen
können, eitle ärmliche Nachbarschaft also nicht zu fürchten
tst. Daß Zentralheizung , heißes und kaltes Master vor¬
handen, ist selbstverständlich, aber auch elektrische Be¬
leuchtung wird gegeben, sowie das in Amerika so unent¬
behrliche Eis . In der 15., 10. oder gar 20. Etage zu
wohnen, dürfte manchen etwas unheimlich erscheinen,
aber abgesehen davon, daß diese Häuser fast ganz aus
Stein und Eisen bestehen und daher sehr feuersicher sind,
lst ein Entkommen aus einem 4. oder 5. Stock im Falle
«ines Brandes auch meist unmöglich, und doch hat man
sich in Europa schon sehr daran gewöhnt, so hoch zu
wohnen. Eine Zierde der neuen Straßen dürften die

allerdings nicht bilden.
-o. Eine friedliche Revolution in Japan . Aus

Tokio  wird uns geschrieben: Man muß es den Eng¬
ländern lassen, sie verstehen es, ihr Interesse in anderen
Staaten wahrzunchmen, und indem sie jetzt die Ein¬
führung von Reformen in Japan auf jede nur mögliche
Art unterstützen, ja, sie sogar selbst veranlassen, nützenp sich natürlich in erster Linie, wemt sie so die Macht
nnd den Einfluß des ihnen verbündeten Reiches erhöhen.
Das geschieht jedoch nicht nur auf militärischem, sondern
Auch auf wirtschaftlichem, respektive erzieherischem Ge¬
biete, und gerade auf letzterem wird eine -Neuerung von
geradezu bahnbrechender Bedeutung bald ins Leben

und hat letzterer nun beschlossen, die Verhandlungen,
betreffend Erwerbung des zur Erbreiterung erforder¬
lichen Geländes und Änderung der projektierten Ein¬
legung der Geleise, wieder aufzunehmen. Voraussetzung
hierbei ist, daß sich die Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft
noch zur Zahlung einer höheren Abfindungssumme bereit
erklärt und die Grundeigentümer sich noch an die früheren
Abmachungen gebunden erachten, sowie daß gegen die
zu verändernde Fluchtlinie keine Einsprachen erhoben
werden. Die Strecke ist von der Regattastraße bis zur
Landesgrenze 961 Meter lang und hat die Süddeutsche
Eisenbahn-Gesellschaft s. Zt . einen Beitrag zu den
Straßenerbreiterungskosten von 10 990 M . zugesichert,
wodurch der erforderliche Grunderwerb wohl gedeckt
worden wäre, der Stadt wäre aber dann pro laufenden
Meter 4,50 Pflasterbeitrag und 50 Pf . Straßenunter¬
haltungsbeitrag verloren gegangen. Es wird deshalb
seitens des Magistrats von Biebrich als erforderlich
erachtet, daß sich die Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft
zu einer bedeutend höheren Entschädigungssumme ent
schließt.

— Neues katholisches Waisenhaus . Mit den Erd-
arbeiten für den Bau eines Waisenhauses neben der
Maria - Hilf - Kirche  ist bereits begonnen worden.
Gegenwärtig sind die unter der Obhut der armen Dienst¬
mägde Christi stehenden Waisenkinder in dem für diesen
Zweck gemieteten Grünthalerschen Besitztum, Platter¬
straße 66 und 68, untergebracht.
, — Freie Schulstellen. Am 1. Oktober d. I . sind folgende
«chulstellen neu zu besetzen: t . Z o r n, 1110M. Grundgehalt, freie
Dienstwohnung, 2. Hetz loch , 1200 M. Grundgehalt und freie
Dienstwohnung, 3. Hohenstein,  1120 M. Grundgehalt und
freie Dienstwohnung, 4. Nister - Möhrendorf (Kreis
Westerburgs, 1000 M. Grundgehalt und 100 M. Mietscnt-
schädigung für verheiratete, 50 M. für unverheiratete Lehrer,
5. Bottenhorn (Kreis Biedenkopf), 1000 M. Grundgehalt
und freie Dienstwohnung. Die sämtlichen Stellen find evangelisch,
irür ,ede derselben beträgt die Alterszulage 150 M. Bewerbungen
sind bis zum 15. September er. bei der Kgl. Regierung einzu¬reichen.

— Zu den Betriebseinnahmen der prenßisch-hestischen
Staatsbahnen schreibt die „Zeitung des Vereins deutsches
Eisenbahnverwaltungen ": Die in den letzten Monaten
beobachtete Steigerung der Einnahmen der preußisch-
hessischen Staatsbahnen hält an . Die bis Ende Juli d. I.
gegenüber dem ersten Drittel des Vorjahres erzielte
Mehreinnahme beläuft sich auf über 24 600 000 M . Da
die Mehreinnahme Ende Jnni rund 18 000 000 M. aus¬
machte, so ist das Mehr , das auf den Juli entfallen ist,
auf über 6 000 000 M . anzunehmen. Der Juli hat sich
demgemäß auf der Durchschnittshöhe der ersten drei
Monate des laufenden Finanzjahres gehalten. Be¬
merkenswert ist hierbei, daß der Güterverkehr in fort¬
gesetzter Steigerung begriffen ist und damit Zeugnis da¬
für ablcgt, daß der inländische Verbrauch sich seif einiger
Zeit beträchtlich gehoben hat. Hält diese Entwicklung an,
so ist für das laufende Jahr auf einen für die gesamten
Staatsfinanzen wieder günstigen Abschluß der Eisenbahn¬
verwaltung zu rechnen.

— Dekorations - und Biudeknnstausstcllnng. Die
Schüler der Königl . Lehranstalt zu Geisen¬
heim  a . Rh.  veranstalten im Hörsaal der „Pflanzen¬
physiologischen Versuchsstation" am Sonntag , den
80. August, eine Dekorations - und Bindckunstausstellung.
Für Freunde und Liebhaber von Blumenarbeiten dürfte
sich hier reiche Gelegenheit bieten, solche in  Augenschein
zu nehmen, um so mehr, als diese Ausstellung eine sehr-
interessante zu werden verspricht. Der Besuch derselben
ist unentgeltlich und in den Nachmtttagsstunden von 2 bis
5 Uhr gern gestattet.

— Invalidenversicherung und Sterbekaste. Viele
Arbeiter gehören einer Sterbekasse an , ohne es zu wissen
Eine solche ist nämlich die Invalidenversicherung , sofern
der Versicherte 200 Wochen lang beigestcuert und aus
derselben keine Rente bezogen hat . Und das wird bei
den meisten Versicherten der Fall sein. Die Hinter¬
bliebenen des Versicherten, Witwe und Kinder unter
15 Jahren , haben das R echt, sich die von dem Versicherten

treten, die auf den ersten Anblick^ ar keine besondere
Wichtigkeit zu haben scheint. Es handelt sich um die Er¬
setzung der japanischen Buchstaben durch die in der ganzen
zivilisierten Welt üblichen lateinischen. Entgegen dem
Gebrauch in der letzteren, setzen die Japaner nicht die
Buchstaben zur Wortbildung beim Schreiben zusammen,
sondern besitzen eine Unmenge Zeichen, von denen viele
emen ganzen Gedanken ausdrücken. Das erschwert
selbstverständlich nicht nur die Erlernung des Schreibens
sondern macht es auch außerordentlich schwierig, aus dem
Japanischen in eine fremde Sprache oder umgekehrt aus
einer solchen in das Japanische zu übersetzen. Die Ein-

der lateinischen Schreibart wird daher anfäng¬
lich bedeutenden Schwierigkeiten begegnen, da die Unter¬
tanen des Mikado sich auch an die ausländische Denk¬
weise zu gewöhnen haben werden, aber wenn diese Vor¬
bedingung erst erfüllt ist, dann liegen die daraus ent-

®°u cii e ^ar auf der Hand. Der geschäft-1 Uilt Japan muß sich viel leichter gestalten,
und da die japanische Sprache eine sehr leichte ist, wird
bieton^m! “R - keme großen Schwierigkeiten mehrbieten, mit den Eingeborenen mündlich und schriftlich zu
verkehren. Davon sollten besonders unsere Fabrikanten
binduvo-v^ ^ ii ^ ^ " 3le5cn' öle dann direkte Ver-
bindungen mit Umgehung der Zwischenhändler in Joko-
hama usw. anzuknüpfen in der Lage sind. Durch das
vereinfachte Übersetzen läßt es sich ferner ermöglichen
mWmLwr ' 11 des Volkes die Ansichten des Aus¬

landes Mitzuteilen, was im politischen Leben von nicht zu
nnerschatzender Bedeutung ist. ' Endlich wäre noch in
Betracht zu ziehen, daß in literarischer Beziehung für
die zivilisierte Welt viele Schätze leicht erschlossen werden
llunen , wie andererseits den Japanern auch iimgekehrt

wobl saaen dvü in allem genommen, kann man
die Ernfuhrung der neuen Schreibweise

bedeÄell * Schlußstein der vollendeten Zivilisation

wärtka In New York befindet sich gegen¬wärtig die größte Hängebrücke der Erde im Van die
bat iick̂ eine ^ "l'? " a»-Brückc erhalten ivird . Dabei
2 Erörterung entspannen, die für
nrfltw Ä , *Ö Unr Hstnaebrttckcn im allgemeinen von
gebildeten ' ^ Es haben sich nämlich zwei Lager
aebtldet, in deren einem mau das Drahtseil , im anderen

geleisteten Beiträge zurückerstatten Ui lasten. Jedoch —
was wohl zu beachten ist — geschieht diese Rückzahlung
nur auf Antrag , der innerhalb eines
Jahres  nach Ableben des Versicherten gestellt werden
muß.

uc . Der Genuß giftiger Pilze fordert Jahr für Jahr
seine Opfer. — Schon die ganze Familie des berühmten
Tragödienöichters Alt-Griechenlands : Weib unh Kinder
des Euripiöes , sollen an dem Genuß von Giftpilzen,
bezw. an der Unkenntnis derselben, zugrunde gegangen
sein. Je mehr der Pilz sich eingebürgert im Lause der
Jahrhunderte und aufhörte , das Privilegium vorneh¬
mer Tafeln zu sein, je mehr fordert er alljährlich Opfer
der Gastronomie, denn mit dem zunehmenden Konsum
wuchs leider auch das Unterscheidungsvermögen der
Konsumenten, welche selten wohl mehr als % Dutzend
kennen von Tausenden von Pilzen , di« auf Erden
wuchern. — Auch das beliebte Universalmittel : eine
Zwiebel oder einen silbernen Löffel mitzukochen, um die
Giftprobe zu machen ld. h. der Löffel darf nicht anlaufen,
die Zwiebel nicht schwarz werben ! — soll nicht immer
ein probates sein. Im allgemeinen dürfte wohl der Rat
als nützlich sich erweisen, wenigstens auf folgendes zu
achten: Giftpilze pflegen an feuchten Orten aufzuschießen,
weil ein ehrbarer Pilz mehr Liebhaberei für trockene
Stellen besitzt,- ferner gibt es solche, deren Farbe grell,
dunkles Rot, blau, schwärzlich, ist, und solche, die im üblen
Geruch stehen und bitterlich-widerlichen Geschmack be¬
sitzen. Andere haben eine klebrige Oberhaut des Hutes,
ändern beim Durchschneiden die Farbe und laufen blau
an , oder zeigen dabei oder beim Zerbrechen einen milch-
artigen Saft . Besondere Kennzeichen aber nach dem Ge¬
nuß giftiger Pilze oder Schwämme find: Durst , Übelkeit,
Beängstigung, Schwiyöel, Brennen im Schlunh, Krämpsx,
welche den Tod zur Folge haben können, gelingt eS nicht,
schnell ärztliche Hülfe herbei zu schaffen und vor allen
Dingen durch Brechmittel das Gift wieder auS heu,
Magen zu entfernen . Jedenfalls sollte niemand SaS ge¬
fährliche Leibgericht verspeifert, der nicht einen sehr takt-
festen Magen hat, und niemand es sammeln öder kaufen,
der nicht zu unterscheiden weiß, waS Gift, was Nah¬
rung ist.

— „Auf Sem Vanme hängt ne Pflaume ". Zu dem
unter dieser Spitzmarke gebrachten Artikel wird "uns
geschrieben: Es ist sehr liebenswürdig , unS den Genuß
wirklich ausgerciften Obstes vorzumalen , noch netter
wäre es gewesen, Mittel und Wege anzugeben, wie es
möglich wäre , dieses Genusses teilhaftig zu werden.
Wohl sah ich vor Jahren im Manöver auf dem hohen
Westerwald noch spät im September Steinobst auf den
Bäumen , Zwetschcn, die teilweise schon eingetrocknet,
runzelig geworden waren , dafür aber delikat schmeckten.
Hier aber in und um Wiesbaden wäre solches Ding
trotz der vielen Obstgärten einfach unmöglich. Die
Garteninhaber haben wohl die Pflicht, Boden und
Bäume zu pflanzen und pflegen, dürfen sich auch am
Wachstum, Blühen und Fruchtansatz erfreuen und in
der Hoffnung auf Ernte schwelgen, geht aber die Frucht
— von den ersten Beeren bis zum Spätapfel — der
Reife entgegen, dann treten andere Momente in Kraft:
dann zeigen sich eine Unmenge Raubritter , nicht die
Vögel, die enormen Schaden tun , nein , Menschen, welche
heute noch der Überzeugung leben, daß alles, was die
freie Natur , Erde und Himmel gibt', Allgemeingut ist,
und die da ernten , was sie nicht gesät haben. Nicht baß
diese Raubritter wie , gewöhnliche Diebe zur Nachtzeit
auszlchen, bewahre, am hellen Tage, zu jeder Zeit
besuchen sie einzeln, wehr aber noch in Gesellschaft die
Gärten und leeren di"e Bäume . Kommt der Garten¬
besitzer zufällig des Wegs, dann muß er froh sein, mit
den bekannten liebenswürdigen Redensarten allein weg¬
zukommen. Er selbst ist absolut wehrlos . Selbsthülfe
ist nach dem heutigen Standpunkt des Gesetzes verboten:
auch unvorteilhaft , da er unbedingt Klage und Ver¬
urteilung wegen Selbsthülfe , tätlicher Beleidigung.
Schadenersatz wegen entga ngenen Arbeitslohns rc. zu

die Kette als den bestgectgnetcn Träger für solche Brücken
^ den früheren Hängebrücken sind Ketten

und Kabel abwechselnd und eigentlich in ziemlich gleicher
Häufigkeit gebraucht worden , obgleich sich nicht verkenne»
laßt, daß man sich in Europa etwas mehr zur Kette und
t» Amerika mehr zum Kabel bekannt hat. Bon den
größten Kettenbrücken sind zu erwähnen mehrere Donau-
Brucken in Ungarn , die Moldau -Brücke bei Prag , die
Dniepr -Brucke bei Kiew, die Clifton-Brücke bei Bristol,
die Tweed-Brücke bei Berwtck und — als längste unter
wuen - d e Straßenbrücke über den Monongahela bei
Mtsburg in Amerika. Die Kabelbrücken von mehr
als 1000 Fuß Lange entfallen ausschließlich auf Amerika.
Als eine besondere eigenartige und vorzügliche Konstruk-
tlon muß übrigens beiläufig der Hängebrücke über die
Elbe oberhalb Dresdens gedacht werden. Die Ameri¬
kaner gedenken nun bei der neuen Manhattan -Brücke den
namentlich auch von deutschen Ingenieuren verfochtenen
Grundsatz, daß die Drahtkabel das sparsamste und sicherste
Material für Hängebrücken öarstellen, zu verlaffen und
iur den Riesenbau Ketten zu verwenden . Der amerika-
nische Ingenieur Hildenbrand hält diese Absicht für wenig
glücklich, da er durch einen gründlichen Vergleich zu dem

gelangt, Mc öorii ittcör
als Nachteile den Ketten gegenüber haben. Selbst wenn

eine Verfertigung aus Nickelstahl,
für die Kabel nur eine solche aus gewöhnlichemStahl
annimmt, so würde eine Kette einen dreimal größeren
Querschnitt haben müssen als ein Kabel von gleicher
Tragfähigkeit. Werden aber Ketten und Kabel beide
aus gewöhnlichem Vrückenstahl hergestellt, so würde das
Verhältnis sogar bis auf S : 1 steigen. Außerdem wür¬
den sich die Kosten der Kabel für die neue Rioscnbsücke
auf 5 840 000, die der Ketten auf 17 600 000 M. belaufen
Das Gewicht einer Kette muß für gleiche Leistung^
2s/2mal schwerer sein als daS von Kabeln. Ferner ist
zu berücksichtigen, daß durch die Reibung zwischen den
Gliedern der Ketten bei starker Belastung erhebliche
Verzerrungen eintretcn können: auch das Kabel entgeht
solchen freilich nicht ganz, leidet aber in viel geringerem
Grade darunter . Auch kann die Fabrikation eines Kabels
gleichmäßiger geschehen als die einer Kette. Zugunsten
der Anwendung von Ketten bet Hängebrücken kann wie-
dcrum gesagt werden, daß einzelne Glieder leicht ersetzt
werden können und daß man vor allen Dingen die ganze
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gewärtigen hätte. Die Feldpolizei ist der Unzahl solcher
professionellen Raubritter gegenüber wehr- und machtlos.
— Auch sind Geldstrafen nicht eintreibbar und Freiheits¬
strafen wären den Leuten ein Gefallen . Was also wäre
zu tun, auch hier eine wirklich ausgereifte Frucht vom
Baume nehmen zu können?

— Straßensperrungen . Die B l ü che r st r a ß e wird zwecks
Anschluß eines Sinkkastens an öen>Straßenkanal , und die
Kiedricherstraße,  sowie die B o d e n ste d t str a ß e von
der Parkstraße bis zur Hildastraße werden zwecks Herstellung von
Wasser- und Gasleitungen auf die Dauer der Arbeit für den
Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

Vereins-Nachrichten.
* Der «Bayern - Klub"  veranstaltet am Sonntag , den

SO. d. M., einen Farnilien-Ausflug nach der neuen Turnhalie,
Biebrich.

* «Sachsen - und Thüringer - Verein ". Am
Sonntag , den 30. August, begeht der Verein seine Nachfeier zur
Fahnenweihe im Restaurant Gambrinus zu Biebrich. Es wird
die Fahnenweihe, welche einen schönen Berlauf nahm, noch vielen
Teilnehmern im Andenken sein, und hat der Verein zur Nach¬
feier auch wieder alles aufgeboten, den Besuchern recht genußreiche
Stunden zu bereiten. Auch für die Jugend ist in reichem Maße
Sorge getragen. Die berühmten Thüringer Rostbratwürstewerden
Luch hier wieder eine Rolle spielen. Der Abmarsch erfolgt Punkt

Uhr vom Saalbau Insel in Mosbach aus.

dl. Biebrich, 28. August. Die in den Tagen des 24., 25. und
27. August stattgefundene N e uw ahl zum Gewerbege-
r i ff) t fand seitens der Arbeitnehmer eine starke, seitens der
Arbeitgeber eine geringe Beteiligung. Von den Arbeitgebern
wurden gewählt die Herren Schreinermeister Friedrich Deuser,
Tünchermeister Heinrich Donecker. KommerzienratF . Kalle, Ring-
vfenbesitzer Joseph Martin , Bäckermeister Leonhard Rahner uns
Maurermeister Johann Winkler: von den Arbeitnehmern die
Herren Philipp Becker, Fabrikarbeiter , Friedrich Bruch, Zimmer¬
mann, Martin Scholl, Schreiner, Johann Hohlwein, Schreiner,
Jakob Ncidhöfer, Fabrikarbeiter , und Christian Heß, Ztgarren-
macher. — In die freie Lehrerstelle an der Oranierschule wurde
seitens der Königlichen Regierung Herr Lehrer 2,*yel aus Hohen¬
stein mit Wirkung vom 1. Oktober d. I . ab berufen. Die
Lehrerin Fräulein Jahrmanu von derselben Schule scheidet mit
gleichem Datum aus , um sich durch längeren Aufenthalt im Aus¬
lande in der englischen und französischen Sprache vervollkommnen
zu können. — Wie alljährlich, so hält auch in diesem Jahre wieder
am Sonntag , den 30. d. M., der Kriegerverein dahier seine
Sedanscier  und zugleich die Feier seines 30jährigcn
Stiftungsfestes ab. Ansprachen haben Herr Bürgermeister Wolst
und Herr Generalmajor v. Klöden übernommen. — Der
Magistrat  hat beschlossen, das Haus Frischmuth zum Betrage
von 11 000 M. anzukaufen.

* Kloppenheim, 28. August. Sonntag , den 30. August, findet
unsere K i r chw e i h e statt. Unsere Jugend hat sich zusammen¬
getan und will durch Aufführung eines „Kerwezugs" der Sache ein
mehr festliches Gepräge geben. Nach der langen Regenzeit ist
es erwünscht, daß uns der Himmel wieder ein freundlicheres Ge¬
sicht machen wird. Unsere Wirte haben für Speisen und Getränke
bestens gesorgt. Zum Tanzen ist dazu in mehreren Sälen Ge¬
legenheit gegeben. Die Kirchweihe verspricht einen schönen Ver¬
lauf zu nehmen. Ein Ausflug nach Kloppenheim ist daher zu
empfehlen.

(?j Vom Main , 27. August. Trotz aller anerkennenswerten
Bemühungen des Deutschen Fischzuchtvereins, den Main mit
Fischen zu bevölkern,  will dies nicht gelingen. Die ein¬
gesetzte Fischbrut geht jedesmal größtenteils elend zugrunde,
was nicht wundern kann, wenn man das lehmgelbe bis kaffee¬
braune und übelriechende Wasser des Flusses näher in Augen¬
schein nimmt. Die Berufsfischereinimmt daher mit jedem Jahre
mehr ab, ein Fischerkahn auf dem Wasser oder ein Angler am
Ufer gehören zu den Seltenheiten. Wer das Leben und Treiben
auf dem Flusse nach dieser Richtung hin vor 30 und mehr Jahren
gekannt und fo manches Stündlein mit der Angelrute in der Hand
dem munteren Treiben der Fischlein zugeschaut hat, wie Schreiber
dieses, der empfindet so recht den Unterschied zwischen„einst" und
«jetzt". Damals war Leben und Bewegung in den Fluten , her-
vorgerusen von den Tausenden von Fischen aller Art, die sich in
dem klaren Wasser tummelten. Und erst das Leben auf und an
dem Flusse! Stattliche Flottillen kleiner Kähne zogen bei Tage
und während der Nachtzeit aus , und die Fischer machten mit ihren
Netzen und anderen Fanggeräten reiche Beute und konnten aus
dem Ertrag ihres Fleißes ihre Familien reichlich ernähren.
Zahlreiche Angler huldigten dem Fischereisport und vertrieben
ihre Mußestunden auf angenehme und billige Weise. Soviel steht
scsi, daß es mit dem Fischreichtum im Main zu Ende geht und die
Fischerei-Idylle nur noch der Vergangenheit angehört. Die Ur¬
sachen sind bekannt und in den Tagesblättern schon gar zu oft er¬
örtert worden, schweigen wir also darüber.

MEms, 27. August. Die Regierung hat Herrn Hugo Schlodt-
hauer, bisher Lehrer an der höheren Töchterschule in Mühlhausen
in Th., vom 1. Januar 1004 ab zum Rektor an der Volksschule
des oberen Bezirks ernannt und gleichzeitig Fräulein Emilie
Lenz aus Wiesbaden mit der Weitervertretung der unbesetzten
Lehrerstelle an derselben Schule beauftragt. Die besagte Stelle
hatte 26 Bewerber gefunden, worunter sich nur eine kleine Zaht
aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden befand. Die meisten waren
aus der Rheinprovinz oder den östlichen Provinzen. — Die Reihe
der Künstlerkonzerteim hiesigen Kurfaale schloß gestern abend mit

Rette jederzeit besichtigen und auch leicht mit einem Schutz¬
anstrich versehen, sowie jede Art der Ausbesserung be¬
quem an jedem beliebigen Teil vornehmen kann. Die
amerikanischen Ingenieure werden es sich vielleicht noch
einmal überlegen , ob sie wirklich das Wagnis unter¬
nehmen, die neue Brücke über den East-Rivcr mit einer
Spannweite von 480 Meter in Ketten statt in Draht¬
seilen aufzuhängen.

* Verschiedene Mitteilungen . Eine merkwür¬
dige Uhr  hat die Uhrenfirma Beyer in Zürich als
Neuheit auf dem Gebiete der schweizerischen Uhren¬
industrie ausgestellt . Sie hat die Form einer Kugel und
bewegt sich unbemerkbar langsam von selbst auf einer
schiefen Ebene von etwa 30 Grab Neigung von oben nach
unten , ohne ins Rollen zu kommen. In 24 Stunden
vollendet die Kugel ihre Laufbahn von etwa 40 Zentimeter
Länge, um dann ihr Tagewerk wieder von vorn zu be¬
ginnen, ' zu diesem Zwecke legt man die Kugel einfach
wieder auf ihren alten Platz . Diese Arbeit ersetzt das
Aufziehen der Uhr, die keine Federn besitzt und sich ledig¬
lich durch die eigene Schwere bewegt. Das interessanteste
dabei ist, daß die Zahl 12 stets oben bleibt . Die Kon¬
struktion der Uhr ist ein Geheimnis, ' das Kunstwerk
zeichnet sich durch tadellose Präzision aus und ist besonders
für geodätische Arbeiten sehr wertvoll.

Adelina P a t t i hat sich nach so vielen letzten
Reisen durch Amerika zu einer allerletzten  ent¬
schlossen. Sie wird am 21. Oktober mit ihrem Gatten und
>inem Gefolge von 8 Personen (fo reisen Primadonnen)
sich etnschiffen. Sie hat sich zu 60 Konzerten in ncunund-
vierzig Städten in 31 Staaten der Union verpflichtet.

Der Wiener Maler Lippay  befindet sich seit
einigen Tagen in R o m , um auf Einladung des Papstes
dessen Bildnis in Lebensgröße zu malen , das für eine
hohe Persönlichkeit bestimmt ist. Er ist vom Papst
schon mehreremale empfangen worden, der ihm längere
Sitzungen gewährte und sich in großer Herzlichkeit mit
ihm über Kunst und Musik unterhielt.

einem von der Konzertsängerin Fräulein Alma Brunotte und dem
Hofpianistcn Herrn Emil Evers aus Hannover mit allen Zeichen
der Anerkennung begleiteten Konzert. Wenn auch die Stimme
der Konzertsängerin noch etwas schwach ist für den Konzcrtsaal,
so besitzt sie doch schon hinreichend Schulung und Wohlklang. Der
Pianist beherrschte sein Gebiet mit voller Meisterschaft und bor
die mit Orchesterbegleitungvorgetragene Phantasie Liszts über
ungarische Volkslieder einen wahren Kunstgenuß. Im September
werden wieder die regelmäßigen Symphonie-Konzerte des Kur-
orchcsters ausgenommen und dazu hervorragende Solisten ge¬wonnen werden.

* Mainz, 27. August. Die dominierende Lage, die östlich die
„M ainzer Aktien - Brauerei"  einnimmt , indem ihr
Riesen-Etablissement die ganze Stadt überragt , ist auch allmäh¬
lich auf den Betrieb und die räumliche Ausdehnung des Unter¬
nehmens übergegangen und die „Aktien-Brauerei " ist heute nicht
allein die größte der hiesigen Brauereien , sondern auch in der
Reihe aller deutschen Brauereien an die 7. Stelle gerückt. Wenn
man bedenkt, daß die Brauerei im Jahre 1881 nur 11 781 Hekto¬
liter ausstietz und im Jahre 1902 der Ausstoß 236 246 Hektoliter
betrug, d. i. 20mal mehr, so ist das ein Erfolg, der geradezu
staunende Bewunderung herausfordert. Aber es sprechen beim
Geschäftsbetrieb der „Mainzer Aktien-Brauerei " noch ganz andere
Zahlen mit. Die bebaute und drei- und vierfach unterkellerte
Bodenflächc, die die „Aktien-Brauerei " heute bedeckt, beträgt 1,13
Hektar. Zur Erzeugung des erforderlichen Malzes werden in
eigenen Mälzereien jährlich 800 Waggons Gerste verarbeitet. Die
Brauerei ist imstande, täglich 1300 Hektoliter Bier zu erzeugen.
Fünf gewaltige Dampfmaschinen liefern die erforderliche Be¬
triebskraft. Zur Speisung der Dampfkessel werden alljährlich
120 000  Zentner oder 600 Doppelwaggons Kohlen verbraucht. An
Steuern hat die „Aktien" im vorigen Jahre bezahlt: 200 290 M.
staatliche Bransteuer. 121 800 M. städt. Oktroi (davon wurden
59 758 M. für ausgeführtes Bier zurückvergütet». 31200 M.
direkte Steuern und 49 600M. an Kommunalsteuern. Dem großen
Unternehmen der „Aktien-Brauerei " genügten schon vor drer
Jahren die vorhandenen Keller nicht mehr. Ein neuer Keller
wurde in der kurzen Zeit von 139 Arbeitstagen und mit 200
Arbeitern fertiggestellt. Zu diesen neuen Kellerbautcn mußten
20 000  Kubikmeter Erdreich ausgehoben und nach dem alten Floß-
hafen gefahren werden. Die Höhe des Kellers beträgt 26 Meter
und der Flächeninhalt 800 Quadratmeter . Um die erforderliche
Temperatur von 2 Grad unter Null ständig zu halten, waren
Kühlrohre in einer Gesamtlänge von 8 Kilometer notwendig und
eine neue Eismaschine von 1400 Pferdekräften. Die Beleuchtung
der Kellerräume geschieht durch 50 elektrische Lampen und eii,
elektrischer Aufzug von 80 000 Kilogramm Tragkraft erleichtert
den Verkehr mit der Oberwelt. Die Kosten dieser, auch sonst mit
allen Neuerungen der Technik und Baukunst ausgestatteten Keller
betragen ca. 2 Mill. M. Zur würdigen Einweihung dieser Neu¬
bauten hatte die Direktion der „Mainzer Aktien-Brauerei " gestern
nachmittag ein großes K e l l e r f e st veranstaltet, zu dem, wie wir
dem „M. Anz." entnehmen, so zahlreiche Einladungen ergangen
waren, baß ca. 800 Personen daran teilnehmen konnten. Innen
und außen war dazu der ganzen Brauerei ein Festkleid angelegt
worden. Blitzblank standen die neuen Gebäude mit ihren hell-
leuchtenden gelben Backsteinwänden da. Dem Kellereingang vor¬
gebaut war eine offene Baumhalle, deren Wände mit Tannen,
Birken und Eichengrün wirksam geschmückt waren. Uber dem
Kellereingang prangte ein großes Schild mit der stolzen Aufschrift
„Kaiserkeller", welcher Name dem neuen Keller beigelegt worden
ist. Der große, hohe und luftige Pferdestall, der für 60 Pferde
Raum bietet, war in eine prächtige Fcsthalle umgewandclt. Aus
einem besonders hcrgerichteten Podium ließ die .Husarenkapelle
unter schneidiger Leitung des Stabstrompcters Herrn Heinrich
ihre schönsten Weisen ertönen. Das Fest nahm übrigens einen
unterirdischen Anfang. Darnach ging es unter Führung der
Herren Direktoren Ör . Jung , Valt . Heger und Schwarz durch
all- Teile der Brauerei : eingehend wurde alles besichtigt, wobei
die gewaltige Ausdehnung, die kolossalen Verhältnisse der ein¬
zelnen Abteilungen usw. viel bewundert wurden. Nach der Be¬
sichtigung der Keller und der Brauerei begann bei Konzert das
Festessen und der Festtrunk. Ersteres aus „Pastetchen, Solber-
fleisch mit Sauerkraut in Champagner und Kartoffelpüree,
Hummern und kalten Platten " bestehend, war von Herrn Stadt¬
halle-Restaurateur Rowold geliefert, ganz vorzüglich zubereitet.
Als Festtrunk gab es „Aktien-Exportbier" erster Qualität , das
ausgezeichnet mundete und vorzüglich bekommen ist. Herr
Direktor Or . Jung ergriff zuerst das Wort zu nochmaliger
freundlicher Begrüßung der Gäste. Weitere Ansprachen hielten
darauf die Herren : Oberbürgermeister Or . Gaßncr, General¬
major v. Bredow, Geh. Kommerzienrat St . C. Michel, Direktor
Val. Heger, Oberst Mathi vom Nass. Infanterie -Regiment Nr . 88
u. a. m. Froher Unterhaltung dienten die humoristische Rede
des Herrn Jean Drcmmel, die Liedervorträgc der Herren A.
Willwohl und Pleyer , die Chorlieüer und die Darbietungen der
Kapelle. Erst gegen 11 Uhr leerten sich die gastlichen Festräume.

* Ans der Umgebung. Auf dem StcinheimerHof  bei
Walluf verunglückten an der Dreschmaschine zwei Arbeiter. Der
eine erlitt einen doppelten Beinbruch und erhielt einen Schlag
gegen das Herz, so daß der Tod sofort eintrat . Der andere kam
mit einem Rippenbruch davon.

Herr Anton Liebler zu Eltville  verkaufte sein in der
Schlossergasse belegenes Wohnhaus an den Maschinisten Wilh.
Blöcke zu 14 000  M . und Herr Verwalter Verner zu Bingen
kaufte das Haus der Witwe Jos. Klumm zu Eltville  zu4000 Mark.

In Ostrich entstand in dem Wohnhause des Bäckermeisters
und Kaufmanns Karl Dumoulin ein Schadenfeuer, das trotz rasch
herbeigeeiltcr Hülfe so schnell um sich griff, daß nach kurzer Frisi
die zwei zusammenhängendenGebäude bis auf di« Seiten- und
Frontmauern durch das verheerende Element zerstört waren. Das
Mobiliar konnte zum größten Teil gerettet werden, während eine
große Menge Mehl und Kolonialwaren durch Feuer und die aus
den Hydranten in die Brandstätte gelenkten Wassermassen ver
nichtet wurden.

Der türkische Marschall Muktcr Pascha weilte dieser Tage in
Eppstein  und stattete mit Herrn v. Reinach dem Frankfurter
Kricgerheim einen Besuch ab.

Dem Gastwirt Karl Ries zu Duisburg ist die Erlaubnis zum
Wirtschaftsberrieb auf dem „Kaisertempel" bei Eppstein  er¬teilt worden.

In S u l z b a ch wurden in der Nähe des Waldes zwei aus
dem Felde arbeitende weibliche Personen, eine Frau und ein
Mädchen, durch einen Unbekannten in nicht geringen Schrecken
versetzt. Derselbe kam nämlich splitternackt aus dem Walde auf
sie zu und schien es namentlich auf das Mädchen abgesehen zu
haben. Bor der drohend erhobenen Hacke der Frau hatte der un¬
verschämte Patron aber doch Respekt, denn er zog sich schleunigst
in das bergende Dickicht zurück. Er soll ein Manu in jüngeren
Jahren sein, in dessen Begleitung sich zwei Kinder befanden.

In Sindlingen  wurde ein etwa 20jähriges Mädchen au
dem abschüssigen Ausgange des Orts nach Höchst zu von einem
Nadler überfahren, so daß cs weit hinflog und besinuungslvo
liegen blieb. Der Nadler ist erniittelt: er soll ein Schuhmacher
aus Höchst sein. Bei dem Sturze hat er selbst arge Verletzungenam Kopfe davongetragcn.

Dem bei der Firma Breuer u. Co. zu H ö ch st beschäftigten
Modelltischlernieister Herrn Anton Renl zu Unterliedcrbach, der
vor kurzem sein 40jährigcS Dicnstjubilätim feierte, ist für seine
der genannten Firma treu geleisteten Diciistc das Allgemeine
Ehrenzeichen Allerhöchst verliehen und vorgestern durch Herrn
Landrat v. Achenbach im Beisein deö Herrn Fabrikdirektors
Breuer auSgehändigt worden.

Als Nachsolger des nach Moorbach, Neg.-Bcz. Trier , versetzten
Herrn Oberförsters Emmclheinz zu H a h n stä t t e n wurde
Herr Oberförster Crasow ernannt und wird derselbe mit dem
1. September d. I . die Obersörsterciübernehmen.

Am Rothenstein bei L a n g c n schw a l b a ch wurde ein
Fuhrknecht aus K e t t e „ b a ch überfahre,!, wobei derselbe außer
einem Beinbruch noch sonstige schwere Verletzungen erlitt . Nach
Anlegung eines Notvcrbaudes wurde der Verunglückte mit der
Bahn nach Wiesbaden transportiert.

In N i c d e r s e l t e r s wurde einer der gefährliche» Ein
brechcr festgenonimen, ivelche in der dortigen Gegend ihr Un¬
wesen treibe»,. Der Dieb batte auf der EmmcrShäuscr Mühle
verschiedene Geldbeträge und ein Fahrrrad gestohlen. Mit dem
Rad fuhr er nach Nieberfeltcrs, hier wurde er verhaftet Der
Dieb ist ein junger Mensch von 18 Jahren . Er wurde geschlossen

nach dem Amtsgcrichtsgefängnis Camberg abgeführt. — Auch™
Niederbrechen  wurde ein Einbrecher verhaftet. Nachdem
er geschlossen war, zerriß er mit leichter Mühe die Kette, ließ sig,
aber dann gutwillig abführen. Die etwas geängstizten " *ö— i.wux, avu4iBIUSlc„ Leute
des Camberger Grundes atmen bei der Nachricht der Ver¬
haftungen erleichtert auf. Die Einbrüche hatten sich in letzter
Zeit sehr gehäuft.

Die Wiederwahl des Karl Lang zum Beigeordneten der Stadt¬
gemeindeE m s ans die Dauer von 6 Jahren ist bestätigt worden.

Der Stationsvorsteher 1. Klasse Finck von Finckenstein;»
Ems tritt am 1. Oktober d. I . in den Ruhestand. An dessen
Stelle ist zum gleichen Zeitpunkte der Stationsvorsteher 1. Klaiie
Ricbeling von Limburg nach Ems versetzt.

Ein Leichenzug, wie ihn das Dörfchen Rohnstadt  noch
nicht größer gesehen, bewegte sich dieser Tage dem Friedhole
yi - Galt cs doch, dem „alten Fischer" die letzte Ehre zu erweisen
Der Verstorbene hatte das vom Psalmisten als höchst gedachte
Alter von 80 Jahren um 6V2 Monat überschritten. Uber ein
halbes Jahrhundert war er Gemeindeförster.

Scheune eines Landwirts zu Holzhaufen (Kreis
Biedenkopf» brach auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise Feuer
aus , das in kurzer Zeit Hans und Scheune vernichtete. Der Be¬
sitzer ist nicht versichert. Dieser Fall lehrt wieder: Versichert Haus
und Hof mit sämtlichem Inventar und der Ernte.

Beim Durchmarsch der 25er Feldartillerie aus Darmstadl
durch Frankfurt  scheute auf der Gutlcutstraße das Pferd des
Hauptmanns v. Trott . Der Hauptmaun stürzte ab und erlitt
eine bedeutende Verletzung des Fußgelenks, die feine Ver¬
bringung in das städtische Krankenhaus notwendig machte

Der zwischen der Gemeinde K a ste l und dem Militärfiskus
wegen der Niederlegung der Festungswerke vereinbarte Vertraa
ist letzt von allen bei der Sache beteiligten Faktoren ratifizier
morden, so daß der Ausführung der Arbeiten kein Hindernis
mehr ,in Wege steht. Nach der getroffenen Vereinbarung über-
nrmmt bekanntlich die Gemeinde Kastel die Niederleauna der
§b?u^^sw^lle und die Abplanierung des ganzen Geländes, für
welche Arbeiten der Militärfiskus die Kosten zurückerstattet. NachNicderlegung der Wälle und Abvtaniei-nna hpä cz,- - »ic au-Mitu zurulleruairer . iicatn
Nicderlegung der Walle und Abplanierung des Geländes soll erst
eine Norm des Preises für das Terrain festgesetzt werden. Wie
man vernimmt, wird die Gemeinde Kastel anfangs Oktober mit
den Niederlegungsarbeiten beginnen lassen. '
. , Seit vorgestern fehlt das « /„jährige Töchterchen eines Oberst¬
leutnants in M a t n z. Schon einige Stunden, nachdem das Kind
v riS)'k.l n,'lrt’e' der Vater in Verbindung mit der Behörde
die Recherchen ausgenommen, jedoch ohne jeden Erfolg. Die Ver-
Ä" tu"8' oaß Zigeuner das Kind geraubt hätten, hat bisher keine
Bestätigung gefunden, mau vermutet vielmehr einen Racheakt
und glatibt, daß das Kind versteckt gehalten wird.

st ' ürÄ 61 ejne  Untersuchung, weil ein auf dem
-Niedhof befindliches Grab mit Vitriol begossen  wor¬
den ist, um die aus dem Grabe befindlichen Blumen und Pflanzenzu zerstören. 0
m. ^ ad am a r begehen die allgemein beliebten Eheleute
Rcchnungsrat Braubach am 80. d. M. die goldene Hochzeit imAlter von 77 bezw. 69 Jahren.

Uerrmschtes.
* Der gcohrseigte Rcligionsstörer . Die „Wiener

.. iorgeyzeltung " berichtet: Der 31jährige Polier Faggin
aus Uörne befand sich kürzlich in Salzburg am Residenz-
platze, als gerade die Prozession der Wallfahrer aus
Mariazell ankam. Er geriet hierbei ins Gedränge und
war nicht imstande fortzukommen, als er mit einemmal
non ernem Unbekannten geohrfeigt wurde, weil er den
Hut nicht abgenommen hatte. Wie sich später herans-
steüte, war der Unbekannte ein Prozcssionsführer , dessen
Identität nicht mehr festgestellt werden konnte. Ein
Wachmann eilte zur Stelle und verhaftete Faggin wegen
Nichtabnehmens des Hutes vor der Prozession, indes der
Ohrfeigenspender weiter bctete. Die Staatsanwaltschaft
^llvb nun gegen Faggin die Anklage wegen Vergehens
der Religionsstörung . Der Angeklagte brachte vor, er
habe ber Beginn der Prozession sein Haupt entblößt und
nicht gedacht, ei' muffe den Hut während des ganzen AngeA
in der Hand halten , zumal es regnete : auch habe er öer
Prozession gar keine Beachtung geschenkt und in seiner
geschäftlichen Eile alles aufgeboten, aus dem Menschen¬
knäuel heranszukommen . Der als Zeuge vernommene
Wachmann hält es für möglich, daß der Angeklagte ganz
vertieft gewesen sei, allein „öffentliches Ärgernis " sei ent¬
standen, denn sonst hätte der Prozessionsführer den An¬
geklagten ja nicht geohrfeigt . Der Verteidiger trat die¬
ser Argumentation entgegen, da das unanständige Be¬
tragen des ohrfeigenden Prozessionsführers an dein
Ärgernis schuld sei: wenn Faggin übrigens den Hut auch
garnicht abgenommcn hätte, wäre er straflos , da die
Staatsgrundgcsetze diese Unterlassung schützen. Der Ge¬
richtshof sprach den Angeklagten mit der Begründung frei,
es sei nicht erwiesen , daß er den Hut vorsätzlich auf de«
Kopfe behielt.

-e.  Ein schrecklicher Fall von Tollwut wird in ganz
Oberitalien vielfach erörtert . Ein junger Mechaniker
naniens Enrico Perotti ans Pernatc wurde vor etwa
sechs Woche» von einem tollen Hund gebissen. Er wurde
in das Mailänder Pasteur -Institut geschickt und nach
wenigen Tagen als geheilt entlassen.  Der un¬
glückliche junge Mann wurde jedoch krank, und da er
einen Anfall von Hundswut fürchtete, schickte er seine
Eltern fort . Der Vetter , der ihn pflegen sollte, war
ängstlich und rannte bei jedem Anfall fort, so daß er nur
während der Ruhepausen bei ihm war . Während einer
etwas längeren Ruhezeit zwischen zwei Anfällen schickte
Perotti nach seinen Eltern , aber kaum waren sic einge-
treten , so fühlte er den unwiderstehlichen Wunsch, sie zu
beißen, so daß sie erschreckt flohen. Nun kamen die An¬
fälle häufiger , aber von Zeit zu Zeit unterhielt er sich
ivieder durch das Fenster mit seiueu Freunden . Zwei
Arzte und mehrere Polizisten wollten ihn nun abhvlcn,
aber er ließ sie nicht zu und drohte, jeden zu beißen, der
sein Zimmer beträte. Nach stundenlangen fruchtlosen
Unterhandlungen suchte man gewaltsam einzuöringen-
Da sprang Perotti plötzlich vom Fenster auf den Hos
hinab. Die dort versammelte Menge flvh, um sich 3«
retten. Die Beamten schlossen jedoch die Türen und iso¬
lierten ihn eine Zeitlang auf dem Hofe. Schließlich er¬
brach Perotti aber eine Tür und entkam auf die Straße.
Dem Unglücklichen stand Schaum vor dem Munde , das
Gesicht war blutüberströmt , und er lief von Haus zu
Haus , um sich den Eintritt zu erzwingen . Die Beamten
versuchten inzwischen, ihn durch eine Kriegslist gefangen
zu nehmen . Er setzte jedoch die Flucht fort und stieß mit
dem Kopf gegen die Türen , bis er endlich infolge des
Blutverlustes erschöpft ntcdersank und überwältigt wer¬
den konnte. An seinem Aufkommen wird gezweiielt . Auch
inet Kinder , die von demselben Hund gebissen wurde«
sind gestorben.

* Eine Häßlichkeitskonknrrenz. Ans eine seltsam«
Idee ist ein amerikanisches Blatt verfallen : es hat ein«
Häßlichkeitslonkurrenz eröffnet. Da es jedoch galant sein
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wollte, beschränkte es den Wettbewerb auf das starke Ge¬
schlecht. Das Blatt erhielt dann auch eine große Zahl
von Photographien . Der erste Preis von 600 Dollar
wurde einem Landwirt zugesprochen, der, wie berichtet
wird, mit einer sehr hübschen Frau verheiratet ist. Es
jst zu bemerken, daß unter den Teilnehmern an dem
Wettbewerb nur sehr wenige Junggesellen waren . Das
Merkwürdigste ist jedoch, daß das Blatt eine Anzahl
Reklamationen von dem — „schönen Geschlecht" erhielt.
Eine Leserin fragte: „Warum sind wir von dem Wettbe¬
werb ausgeschlossen? Die Häßlichkeit ist doch nicht das
ausschließliche Erbe Ihres Geschlechts, und wir hätten
den Siegern sehr wohl ihre Preise streitig machen
können . . ."

* Eime verschwundene Ärztin. Vor einigen Tagen
verschwand, wie wir berichteten, aus dem Royal Free
Hospital in London Miß Francis Hickman, eine Ärztin,
die vertretungsweise in dem genannten Hospital tätig
war. Da die Verschwundene am anderen Tage nicht
wieder erschien, wurde die Geheimpolizei in Tätigkeit
gesetzt, aber vergeblich. Man durchsuchte die Wasser¬
behälter des Hospitals, aber erfolglos . Die Gegend,
in der das Freihospital liegt, ist eine der gefährlichsten
Londons, so daß für eine Dame, die sich nachts ohne
Begleitung in diesem Viertel bewegt, Gefahren genug
vorhanden sind. Man ist auf den Gedanken gekommen,
daß Fräulein Hickman vielleicht in ein Haus gelockt
wurde und dort einem Verbrechen zum Opfer fiel. Am
20. August abends lief aus Ostsurrey bei der Londoner
Polizei die Mitteilung ein, daß man auf freiem Felde
in der Nähe von Bletchingley eine Dame in bewußt¬
losem Zustande gefunden habe. Nach der Beschreibung
und dem Alter nach könnte diese Dame wohl die ver¬
schwundene Ärztin sein. Sie trug ein Eisenbahnbillett
von London bei sich. An Kopf und Armen zeigte die
Aufgefundene Spuren schwerer Mißhandlung . Mau
brachte sie ins Bewußtsein zurück und sie erzählte, daß
sie von einem Vagabunden überfallen und ausgeplündert
worden sei, hat aber sonst ihr Gedächtnis vollständig
verloren und vermag keinerlei Angaben über ihre Person
zu machen.

* Humoristisches. Ein modernes Kind.
Klavierlehrerin: „Falsch! — Noch einmal !" — Elschen
seutrüstet): „Wenn ich nicht so spielen darf, wie ich es
empfinde, dann dank' ich überhaupt für die ganze Musik!"
- Vorwitzige Frage.  Der kleine Mucki hat
seinen Schulatlas verlegt. Die Tante will ihm den
ihrigen holen, den sie unter anderen Jugenderinne¬
rungen sorgsam ausbewahrt hat. Da meint Mucki: „Aber,
Tante, ist denn da auch Amerika schon drauf ?" — —
Zweierlei Schmerz.  Vater (der sein Söhnchen
mit dem spanischen Rohr gezüchtigt hat): „Glaube mir,
Fritz: daß ich Dich bestrafen mußte, schmerzt mich viel
mehr als Dich!" — Fritzchcn sweinenü): „Aber nicht an
derselben Stelle !" (Flieg . Bl .) - Abgekürzter
Rennstil: „Der berühmte Automobilfahrer Baron
von der Stanken hat gestern auf einer Distanzfahrt
zwischen Brüssel und Bordeaux den Weltrekord und das
Genick gebrochen." - DieUnschu l d v om Lande.
Hrchzeitsreisende (im Gasthaus zum Stubenmädchen):
„Wir sind doch hier zwei Personen , und da stellen Sie
uns nur eine Waschschüssel hin mit einem Handtuch?" —
Stubenmädchen: „Na, ich denke, Sie sind verheiratet ?"
- Gütige Prognose.  Serenissimus kommt auf
die Idee , das Landesgefänguis zu besuchen. Er fragt
einen der Sträflinge : „Wie lange?" — Sträfling : „Ich
habe lebenslänglich." — Serenissimus : „Na, Sie machen
ja einen ganz kräftigen Eindruck, Sie werden das schon
aushalten." — Gerechte Empörung.  Berliner
(aus der Sommerreise im Hochgebirge beim Anblick eines
Schneefeldes): „Na, so wat dürfte bei uns in Berlin
uich Vorkommen." (Lust. Bl .)

Gerichts sarrl.
* I « Dortmund erhob die Staatsanwaltschaft auf Grund des

Hesepes gegen den n n l a u t e r e n W e t t b e w e r b gegen den
Hannoversche,, Magnetopathen Topp  Anklage , weil er
>n den Tageszeitungen Bekanntmachungen erließ , in welchen er
an k ü n d i g t e , daß er in der Lage sei, durchseinenper-
sönlichen Magnetismus alle Krankheiten,
innere wie äußere , zu heilen.  Die Anklagebehörde
Iah diese Bekanntmchung als das Publikum irreführend an und
fand ,n der heutigen Straskammcrsitzung in dem Zeugnis des
Magnetopathen Kaucrtch Unterstützung , der unter Eid erklärte,

sei ganz ausgeschlossen, durch den Magnetismus alle Krank¬
heiten zu heilen,' dies konnte dem Angeklagten auch nicht unbc-
'Müt gewesen sein . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
einer Geldstrafe von l 00  M.

'Eines Diebstahls ans Pietät war die fast sechzigjährige
Aäherin Henriette Bugge beschuldigt, welche am Donnerstag vor
"er IM , Abteilung des Berliner Schöffengerichts stand . Die schon
recht gebrechliche Angeklagte lebt in den ärmlichsten Verhältnissen.
” 11 einem Juli -Nachmittage d. I . besuchte die Angeklagte das
^rab ihres Bruders auf dem Jerusalemer Kirchhofe. Wie sie
vor Gericht unter Tränen erzählte , hätte sie so gerne einen Kranz
®»f das Grab ihres Bruders gelegt , dessen Geburtstag an diesem
irage war , aber sie hätte die Kosten nicht erschwingen können . Als
b" nun vor dem schmucklosenGrabhügel gestanden habe, sei ihr
mick ans den Nachbarhügel gefallen , der mit Kränzen beinahe
überladen war . Da habe sie der Versuchung nicht widerstehen
wnnen . Sie habe von dem reich geschmückten Grabe einen welken
? ^"Nz genommen und ihn auf den schmucklosen Hügel ihres
Anders gelegt . Ein Kirchhofs-Aufseher habe sie dabei ertappt.
-Ler Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte eine Gesäng-
wkstrafe von drei Tagen , der Gerichtshof beließ es bei dem zu-
^nssig niedrigsten Strafmaß — einen Tag Gefängnis.

Sport.
* Der Gordon-Bennet-Prcis im Taunus . Aus Homburg
der Höhe wird dem „Frks . G .-Anz ." berichtet : Bei Gelegenheit
Besuches des Kaisers bei dem Oberbürgermeister v. Marx

wll der Oberbürgermeister den Kaiser dafür interessiert haben,
°°b das nächste internationale Automobilwettfahren um den
Torbon-Bcnnet -Prcis in unserer Gegend statlfindcn soll. Die
Mitnehmer werden erfahrungsgemäß zwecks Orientierung drer
bis vier Wochen sich hier aushalten . Die Idee des Herrn Ober-
Krgermeisters soll die Bllligung des Kaisers gesunden haben.
« >e mail hört , hat der Deutsche Automobilklub allein sur die
Vorbereitung der Fahrt 80 000 M . festgesetzt, welche den von der
»ahrt berührten Ortschaslen zugute kommen. Projektiert ist als
Ausgangspunkt das Gotische Haus , dann wird der Weg über die
»anoneustraße , Schmttteii , Weilbnr », Gießen Usingen gehen und
b"n dort aus der Saalburg endigen , woselbst voraussichtlich die
^tadt Homburg den Teilnehmern ein größeres Fest geben wird,
pei dem großen Interesse , welches der Kaiser an dem Automvbli-
jbort nimmt , ist dessen Anwesenheit bet dem Feste in Aussicht

Kleine Chronik.
Ihren 10 0. Geburtstag  hat im lothringischen

Flecken E h e s n y die Mutter Baudinet  unter herz¬
licher Anteilnahme des ganzen Ortes begangen. Der
Feier wohnte Kreisdirektor Graf Villers bei, welcher die
rüstige Greisin am Arme von der Kirche nach Hause
führte. Am Abend des Geburtstages traf eine telegra¬
phische Anweisung seitens der Kaiserin in Höhe von
300 M. ein.

Nachdem in Mülheim  a . Rh. bei zwei Hunden
Tollwut  festgestellt worden ist, erläßt das Polizei-
prüsidium von Köln  eine Bekanntmachung, worin
nunmehr auch für den S t a d t kr e i s Köln die
Hundesperre  angeordnet wird.

Die Kinder  eines Arbeiters in S chw e r t e hatten,
als sie allein zu Hause waren , mit Streichhölzchen ge¬
spielt. Dabei waren die Gardinen in Brand  ge
raten . Dies bemerkte ein reisender Hand
w e r ks b u r s ch e,  der schnell entschlossen eine Fenster¬
scheibe zertrümmerte , und als er gewahrte, daß zwei
Kinder sich in dem mit Rauch gefüllten Raum befanden
einstieg und die beiden Kinder herausholte . Ohne di«
Hülfe des Handwerksburschen wären die Kinder in dem
Qualm erstickt.

In Dortmund  sind einige Wirtschaftsgebäude des
in letzter Zeit vielgenannten Bankiers Wulff in D o r st-
feld abgebrannt.  Der Bruder der Frau Wulff
der Verwalter Hubert Richter, wurde unter dem Ver¬
dacht der Brandstiftung verhaftet.

Aus Geestemünde  wird gemeldet: Der Fisch-
dampfer „Polyp " ist infolge Kollision mit den Fisch¬
dampfern „Mühlenfels " und „Sophie" in der Weser¬
mündung gesu n ke n. Die Mannschaft ist gerettet.

Der Kongreß des Vereins deutscher Stra¬
ßenbahnen und Kleinbahnen  wurde in de:
Ausstellung in Dresden  eröffnet . Er ist gut besucht,
Die Verhandlungen leitet Micke, Direktor der Großen
Berliner Straßenbahn . Vertreter der preußischen,
sächsischen und Hamburger Regierung begrüßten den
Kongreß, ebenso Dresdens Oberbürgermeister.

Eine wandernde Schauspielertruppe wollte in den
größeren Ortschaften der Umgebung von Berlin ein
„aktuelles" Schauerdrama : „Königin Draga oder
die Schreckensnacht von Belgrad"  zur Auf¬
führung bringen . Der Anfang sollte in Alt-Landsberg
gemacht werden. Die Polizeibehörde verbot jedoch die
Vorstellung aus ordnungspolizeilichen Gründen . Ein¬
mal etwas Löbliches von der Zensur.

Ein Privattelegramm aus Wien  meldet : Man ist
hier um die Sicherheit eines deutschen Ingenieurs Willy
Hentze besorgt, der mit seiner jungen Wiener Frau am
9. Mai nach Abessinien im Aufträge der Maschinenfabrik
Vulkan fuhr , für die er eine Prägeanstalt einrichten
sollte. Er nahm 180 Kisten mit Maschinen, Werkzeugen
und viel geprägtes Geld mit. Nach sechs Wochen sollte
er an Ort und Stelle sein, es ist aber noch keine
Nachricht  von ihm zu seiner Schwiegermutter ge¬kommen.

In Basel  sprach ein Individuum , angeblich ein
russischer Journalist,  beim Redakteur der
„Hotel-Revue", Wagner, vor und bat ihn um eine Unter¬
stützung. Als Wagner eine solche verweigerte , schoß der
Russe mehrere Revolverschüsse  auf ihn ab, so
daß Wagner schwerverletzt in das Spital verbracht wer¬
den mutzte. Der Attentäter wurde verhaftet.

Seit ungefähr 60 Jahren ist in Bafel  am
Montagabend wieder das erste D a m p f f ch if f ein¬
getroffen,- ein Ereignis , das viele Tausende von Menschen
an den Rhein lockte. Die provisorische und die Johan¬
niterbrücke wie auch die beiden Ufer waren dicht besetzt
von Menschen. Es handelte sich um eine Probefahrt,
ob es möglich sei, die Großschiffahrt über Straßburg
hinaus bis nach Basel durchzuführen. Eine Kommission
unter Leitung von Direktor Ziegler und Ingenieur
Gelpke hat den Versuch gemacht, und er darf als wohl-
gelungen bezeichnet werden, denn der angekündigte
Dampfer ist zur bestimmten Zeit eingetroffen.

Wie dem „Luzerner Tagbl ." aus Zermatt  vom
21. d. geschrieben wird , herrscht dort das prachtvollste
W i n t e r w e t t e r . Es hat bis auf die Riffclalp , also
nur etwa 400 Meter oberhalb Zermatt , heruntergeschneit.
Der Fremdenzuzug ist sehr stark. Die Hotels sind über¬
füllt, die Bahnen haben vollauf zu tun und müssen dieZüge verdoppeln.

Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr schlug der Blitz
während eines Schießens im Stande von E h a r b o n -
niöres in die Leitung der elektrischen
Läutevorrichtungen  und traf 25 Personen , näm¬
lich 15 Schutzen, 5 Zeiger und 5 Warner . Am stärksten
getroffen wurden die Warner , die die Hand am elek¬
trischen Drücker hielten. Sie wurden zu Boden ge¬
schlagen und waren eine Zeitlang bewußtlos . Alle
Getroffenen konnten wieder ins Leben zurückgerufen
werden. Die meisten trugen seltsam gezeichnete Ver¬
letzungen an Brust , Armen und Rücken davon. Das
Wetter war eigentlich nicht gewitterhaft , und der Blitz-
ckzlag war der einzige, der den ganzen Nachmittag hin¬durch wahrgenommen wurde.

In Kiew  wurde eine Anzahl Mädchen im Alter
von acht und zwölf Jahren geschändet,  nachdem sie
durch Verabreichung von Konfekt in den Hinterhalt gc-

®' ncr  der Schuldigen, ein vierzigjähriger
Fleischer, wurde verhaftet. Dieser Tage ist wieder ein
ähnlicher Fall der Schändung eines kleinen Mädchensaufgedeckt worden.

?rkte Nachrichten.
vb . Paris 28. August. Die „Libre Parole " kündigt

an, der Pariser Gemeinderat werde zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung einberufen und beschließen, daß der
Betrieb der M e t r v p o l i t a i n g e s e l l s cha f t bis
SmahJE? 1*» :ft 10  , öer för öie  Sicherheit des Publikums
wichtigsten Maynahmen wenigstens teilweise  e i n -

— Die Blätter melden aus A d i s
Abeba,  es werde der Ansbruch eines Bürger¬
st * A f Ae Ürc^i t' 00  ' J!cnuß Menelik schwer krank&,Xt ÄÄlT '“ W”"

wb . Udine, 28. August. Bei dem Z u sam men¬
sto ß in der vergangenen Nacht zwischen den Stationen
P a s i a n - Schiavonesco und Eodroivo wurden neun
Personen getötet, darunter ein Hauptmann . 46 Ver¬
wundete wurden nach Udine geschafft. Hülfeleistung
wurde rasch organisiert.

wb . Algier , 28. August. Zahlreiche Leichen¬
schändungen  auf den Friedhöfen wurden hier ent¬
deckt. Viele Leichen wurden aus den Gräbern gescharrt,
ihres Schmuckes beraubt und notdürftig wieder einge¬
graben. Der Verdacht lenkt sich gegen Leute, welch«
Metallsargbestandteile verkauften. Gegen das Friedhofs-
aufsichtspersonal wurde eine Untersuchung eingeleitet.

Handelsteil.
Nene Reichsanleihe in Sicht ? Am heimischen Anleihemarkt

hat sich gestern und vorgestern neuerdings Schwäche gezeigt.
Infolge der teils schon geschehenen und teils weiter in Aussicht
gestellten Inanspruchnahme der Reichsbank durch die Regie*,
rung, wodurch nicht allein die Eventualität einer Diskont¬
erhöhung näher rückt, sondern auch die Besorgnis geweckt
wird, daß das Reich im laufenden Jahre den Geldmarkt von
neuem in Anspruch nehmen dürfte. Jedenfalls wird es aber
schwer halten, nochmals eine 3proz. Rente unterzubringen und
die Finanzverwaltung wird sich daher wohl oder übel wieder
zum 30-proz. Typus entschließen müssen. Es hat in der letzten
Zeit an recht drastischen Beispielen nicht gefehlt, die es klar
vor Augen führten, daß die Aufnahmefähigkeit für 3proz. An¬
leihen schon seit längerer Zeit erschöpft ist. Auch hat die Er¬
fahrung gezeigt, daß die höherverzinslichen Anleihen gegen un¬
günstige Kurseinwirkungen eine weit größere Widerstandskraft
als die 3proz. Anleihen gezeigt haben. Die R/oproz. Anleihe
ist seit 17. April, dem Tage der letzten Emission, um nur 1 Proz.
gefallen; die 3proz. in derselben Zeit annähernd um 3 Proz.

Rheinische Metallwaren- nnd Maschinenfabrik, Düsseldorf.
Wir haben wiederholt gegen die Kurstreiberei in den Aktien
dieser Gesellschaft geschrieben, weil wir es für ein gefährliches
Spiel halten, Aktien, die durch mehrere Jahre keine Dividende
gezahlt haben und auch für das ablaufende Geschäftsjahr keine
zahlen können, dem Publikum zu forzierten Kursen aufhängen
zu wollen. Die Macher bei derartigen Treibereien bleiben selten
hängen, sondern sie ziehen den Kopf rechtzeitig aus der
Schlinge. Laut letztem Geschäftsbericht hatte die Gesellschaft
aus der Sanierung im ganzen 4 955 910 M. erhalten, wiedee
eine Bankschuld von 1346 010 M., die sich inzwischen noch urd
ein beträchtliches erhöht hat . Das Geschäftsjahr 1901/02 schloß
bekanntlich mit einem aus dem Reservefonds gedeckten Ver¬
lust von 1 507 129 M. ab. — Wer also die Aktien der Gesell¬
schaft heute erwirbt, der soll sich jedenfalls darüber klar sein,
daß der Kauf ein großes Risiko involviert.

Rheinische Stahlwerke zn Meiderich. Der Aufsichtsrat be¬
antragt die Verteilung von 8 Proz. Dividende, die Ab¬
schreibungen sind diesesmal etwas niedriger als im Vorjahr und
es wurde damals eine Dividende von 5 Proz. verteilt. Wie uns
weiter gemeldet wird, sind die Werke mit einem Auftragsbestand
von 165 000 Tonnen zu guten Preisen in das neue Geschäfts-;
jahr eingetreten gegen 107 000 Tonnen zu ungünstigen Preisen
des Vorjahres.

Ilseder Hütte. Unter dem Namen „Bülten III“ ist die Ge¬
sellschaft auf Grund der im Mai d. J. eingelegten Mutung das
Bergwerkseigentum an einem Felde in der Größe von 2 188 913
Quadratmeter zur Ausbeutung der in dem Felde verkommenden
Eisenerze verliehen worden.

Chemische Fabriken Hönningen, vorm. Walter Feld tu Co.,
Aktiengesellschaft. Die Gesellschaft ist in der Lage, auf das
erhöhte Aktienkapital von 2 400 000 M. die gleiche Dividende wie
im Vorjahr, nämlich 11 Proz . in Vorschlag zu bringen. Der
Rohgewinn beträgt 593 852 M. (490 780 M.).

Zur wirtschaftlichen Lage der Vereinigten Staaten. Der
erste Halbjahresbericht des neuen Departements für Handel und
Arbeit weiß zu melden, daß die ersten 6 Monate keinen Rück¬
gang gegenüber der gleichen Periode 1902 und 1901 gezeigt
haben und in beiden Jahren lagen die Verhältnisse recht günstig.
An der Börse seien große Verluste entstanden, nicht aber auf
dem Gebiete geschäftlicher Tätigkeit. Ziffermäßig wird dies
noch näher nachgewiesen. -— Wir sind jedoch der Ansicht, daß
diese Ziffern schon vom Juli ab eine ungünstige Verschiebung
zeigen werden.

Vom amerikanischen Eisenmarkt. Nach dem Berichten
des „Iron-Age“ erfolgten starke Abschlüsse in Gießereimaterial
zu Preisen, die kaum die Produktionskosten decken. Die Preise
für Blechwaren weichend, für Baueisen besser, Altzeug lustlos.

Zur industriellen Lage. Eine Vereinigung der ober¬
schlesischen Kesselfabriken von möglichst gleichmäßiger
Preisnormierung wird zwar schon seit längerer Zeit angestrebt,
es ist aber an eine Verwirklichung für dieses Jahr nicht mehr
zu denken. — Die vereinigten Gummiwarenfabriken Harburg-
Wien teilen mit, daß die Beschäftigung der Gesellschaft in allen
Betrieben gut ist. — In der Generalversammlung der Heinrich
Lapp-Aktiengesellschaftfür Tiefbohrungen machte Direktor Lapp
über einen weiteren befriedigenden Geschäftsgang und günstige
Aussichten im Bohrgeschäft Mitteilung. Er erwähnte noch, daß
das Resultat des abgelaufenen Jahres zum überwiegenden Teil
dem regulären Bohrgeschäft entstamme und teilte mit, daß im
neuen Jahr bereits wieder die Abstoßung einer Bergwerks¬
beteiligung mit angemessenem Nutzen gelungen ist.

Kleine Finanzchronik . Die Aktiengesellschaft vorm. C. H.
Stobwasser u. Go. in Berlin muß diesmal den ganzen Gewinn
zu Abschreibungen verwenden. Eine Dividende (i. V. 3 Proz.)
kann nicht zur Verteilung gelangen. — Der Siegen-Solinger
Gußstahlverein verteilt keine Dividende (i. V. 3 Proz.). Zu Ab¬
schreibungen werden 40 000 M. (i. V. 36 593 M.) verwandt und
nach Deckung der Reserven 3260 M. vorgetragen. — Aus Essen
wird gemeldet, daß auf den Zechen des Oberhäuser Reviers die
Beschäftigung stark ist, so daß Überschichten eingelegt werden
mußten. Stellenweise ist Arbeitermangel bemerkbar.

Geschäftliche».
Warnung.

Die ain-intcw A'acliitlun nMgi -mvon lir. Homi ncl ’«
Hacmwlogi -n werden, um das D. R. P. No. 81.391 zu uingohen,
mit Zuhiilfenahme von Actlier bereitet, ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das w.eti »«-rl ><-ie Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich l >r . Clo nmu -I’s Ilaematogen
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende Löwin“.

Die M»rgen-A«sga1»e umfaßt 14 Seite«
nnd „Amtliche Anzeige» bcö Wiesbadener Tagblatts" Nr. KV.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortl. Redakteur für den nftamtfn redaktionelle» Teil : I ’S.: ff . SoSatftt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorna » , : beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L- Scheite » der glchen Hos-Buchdruckerei tu Wiesbaden.



gcite 6 . 29 . Angnft 1903, _ Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausga be) . Verlast : Lanststafse 27 .

Fremden -Verzeichnis vom 28 . August 0903.
Kuranstalt Dr. Abend, v. Schulzen, Frl., Wilknitt. — Serge de

Podvistotsky, Rent. m. Fr ., Petersburg. — Albrecht, Fr . Dr.,
Wmsconsin. — v. Steegen, Fr . Rent,, Wilknitt. — Newhause,
Rent ., London. — Mabel Foster, Frl., Paris. — Seige, Kfm.,

(iti ^neCk' — Zlokasoff, Fr ., Jekatherenburg.
Alleesaal. Schader, Weingutsbes. m. T., Deidesheim.
^^ Tlsĉie" ^ 0' ' Strautmann , Fahr., Velbeck. — Wedtmann,

Fahr:, Velbeck. — Rittersrath , Fahr. m. T„ Velbert. — Kling,Kfm., Kaiserslautern.
vne - v - Müneh , Baron , Stuttgart . — v . Müneh , Fr . Baron,

Stuttgart. — Quörin, m. Fr ., Paris.
Hotel Bieaner. Percy Kent, Rent. m. F„ New York.
Block. V; Houweninge, Frl . Rent., Haag.
Zwei Röcke. Volkmann, Fr ., Berlin. — Esper, Fahr., Alsheim.

— Mül er-Dörrstein, Fr., Frankfurt . — Ritter, Kfm., Bremen.— Pohl, Breslau.
Branbach. Schmidt, Techniker, Altenkirchen. — Best, Kfm.,

Köln — Baske, Rechn.-Rat m. F., Stettin. — Kusehelbauer!Rent. m. Fr., Falbe.
Dahlheim, v. Mettler, Major, Koblenz. — Hagen, Kfm. m. Fr.,

Altona. — Hinz, Musikalienhändler m. Fr., Altona.
Deutsches Hans. Petry, Eppstein. — Stern, Rixdorf.

Schneider, Saarbrücken.
B,?>honf‘ -Mentze- Kfm., Köln. — Kuschke, Kfm., Berlin. —

Engel, Fr. m. T„ Seehausen. — Lomberg, Frl. m. Nichte u.
8 Neffen, Langenberg. — Habert, m. Fr., Berlin. — Hirt, Fr
Rent., Berlin. — Rohde, Kfm., Frankfurt.

Eisenbahn-Hotel. Zeauty, m. S„ Izel. — Herder, Burstock. —
AI, Fr., Elberfeld. — Mvlius, Kfm., Leipzig. — Fick, Fr,
Berlin — Schramm, Kfm., Michelbacherhütte. — Kamp, Kfm ,
Brüssel. — Vaudevelf, Kfm., Brüssel. — de Ryck, Kfm.,
Brüssel. — Dupuis, Kfm., Brüssel. — van Isgeham, Kfm.,
Brüssel, — Klercke, Dr. m. T„ Haag. — v. Eichstedt, Amt¬
mann m. Fr., Ibbenbüren.

Englischer Hof Wolf, Fr. Gutsbes., Kemlitz. - Lamprecht,
5 “ Berhl±- — Essinger, Rent. m. Fr., Cannstatt. —
Kaabak, Kfm. m. Fr., Warschau . — Rosenzweig, Fr m TWarschau. *

Erbprinz. Thiel, Ilotelbes. m. Fr., Pretoria. — Schiel, Lehrer,
S b®1Jfeid- —: Huth, Kfm., Frankfurt . — Bodery, Rentmeister,
f,™ 1- ~ Willmann, Kfm., Straßburg. — Schlottmann, Fahr.,
Mühlheim — Fresch, Kfm., Winkels. — Rapp, Kfm., Straß-
burg. — Heick, 2 Hm„ Straßburg. — Stengel, Straßburg. —
Doropel, Dannstadt . — Christ, Breslau.

H°’Irel F,nk1, Becker- Kfm. m. Fr., Belleville. — Hausei, Kfm,
Nürnberg. — Wagner, Apotheker m. Fr., Görlitz.

Grüner Wald, Kampmann, Kfm. m. Fr., Schalke. — Becker,
Kfm. m. Farn., London. — -Jones, Kfm., London. — Müller,
Hamburg. — Sossmann, Kfm., Hamburg. — Hövell, Kfm
,Be.r!mr ~ Thl1- Kfm., Berlin. — Biedenbeck, Kfm., Groß-
hchterfelde. Schmitz,, Kfm., Köln. — Wilhelm, Fabrikant,
Hanau. — Bollier, Kfm., Zürich. — Cordes, Kfm., Hamburg.
— Meyer, Bremen. — Köhnsen, Kfm., Bremen. — Gyse,
Kfm., Pforzheim. — .Neuhaus, Kfm., Frankfurt . — Hirschfeld,
Kfm., Krefeld — Palmhon , Kfm., Köln. — Ruf, Kfm., Pforz-
heim —- Wolf,  Fr . Dr.. Limburg. — Hilf, Geh. Justizrat m.
br„ Limburg. — Fnedlaender , Amtsrichter, Köln. — Mauser,
Kfm , Schw.-Gemünd. — Stohr, Kfm., Dessau. — Huser, Kfm.,
Oberkassel. — Hauser, München. — Sponsel, Kfm., Hanau.Hahn. Müller, Berlin.

Happel. J )ammer, Kfm., Köln. — Lorhach, Kfm. m. Fr., Köln
— Fuchs, m Fr„ Hamburg. — Herbst, Ing. m. Fr., Hamburg.
— Berger, Kfm. m. Neffe, Nürnberg. — Pötters, Hotelbes.,
Rheinberg — Wellen, Kfm., Rheinberg. — John, Kfm., Rhein-

>i3eTg’ ~ Bezold’ Barmen. — Scharrichter, m. Fr., Barmen
Y7 Mö1 er- m- Kr., Herne. — Amolf, Rent. m. Schwester,

' tjhonusk . — Grebe, Rektor m. Fr ., Hagen. — Mans, m. Fr,
' Trlf - ~ Laumbach. Düsseldorf. — Weise, Kfm., Frankfurt

vJ ' ?rder' — Thomaszen> Kfm., Köln. — Braun, Kfm. m.
• Neffe, Hannover. — Engel, Kfm. m. Fr., Stuttgart. — Wennig,

Rechtsanwalt m. Fr., Kassel. — Münch, Krefeld. — Hester-
mann , Lehrer, Frankenbach . — Schneider, Kfm. m. Fr., Köln.
— Däumling, Kfm., Pforzheim. — Engel, Kfm. m. Fr.,. Stuttgart.

H°nd 1Ht* 0I!3;cIIem- Magen, Fr. Rent. m. Gesellschafterin u.
Bed., Petersburg. — HoriohÖ, Stud., Ruhrort . — Sullivant,
New York. — Sutton, Frl., New York. — Koch, Amtsrat m.

Poppenburg.
ViM Jahreszeiten. Bertrand, London. — Jaequemyns, m. Farn.,
_ Forest — Kehner, Rent. m. Fr. u. Bed., Budapest.
Kaiserbad. Boettger, Rendant m. Fr.. Posen. — Steinbrück,
<Frl., Berlin. — Heim, Amtsrichter, Stolp.

Kaiserhof. v. Kempen, Frl., Krefeld. — Cellörier, Bankier m.
Fr., Paris — Philip, Dr. med., Berlin. — van der Perk,
Direktor, Rotterdam. — Kaiser, Watemburg. — Silvermann,Kfm. m. Fr., New York.

Goldene Kette. Horn, Frl., Rußland. — Deinlein, Forbach.
Komischer Hof. Arens, Dr. med. m. Farn., Darkehmen. — Süß¬

holz, Kfm. m. Fr., Kassel. — Rockel-Randen, Fr. Opern-sangerm, Riga.
Metropole und Monopol. Edler v. Kronmyrlh, Dr. jur. u. Leut

a. D., Wien. — van Holthe tot Echten, Freifrau, Nymegen
— van Wyh, Fr. m. Farn., Leiden. — van HoltKe tot Echten,
breifraulem, Nymegen. — Besselmann, Dr. med. m. T., M.-
Gladbach. v. Steegen-Wilken, Majoratsherr u. Leutnant,
Saarburg. — Meller, Dr. med., Düsseldorf. — Bluhm, Ritter-
gutsbes m Fr., Giesebitz. — van Gelder, Kfm., Amersford.

. — de Pool, Kfm.  m . Fr., Amersford. — Rtippert, Reg.-Rat
m. Fr., Luxemburg. — Berdmann, m. Farn., Berlin. — Veth,br . m. Schwester, Amsterdam.

Goldenes Krens. Dittrich, Bergverwalter, Brzczinka. — Friedrich,
m. Fr., Straßburg. — Stockert, Architekt m. Farn., Schwelm.

Krone. Schneider, Baumeister, Frankenthal . — Gands, Fr.
Rent., Dresden. — Bulowsky, Riga.

Minerva. Wolfframm, Kfm., Dresden. — Niemann, m. Fr.,
Salzhausen.

Hotel Hassan. Ludloff, Berlin. — Schand, m. T„ Edinburgh.
— Heydon, m. S., London. — Grothe, Herne. — Falke, m.
Fr ., Berlin. — Wassermann , Fr., Berlin. — Grusius, Fr.
Pastor, Dresden. — Pessot, Fr ., Paris. — Trezel, Frl., Paris.
— Rolland, Fr . m. F„ Paris. — de Kuyper, m. F., Rotterdam.
— König, Rechtsanw. m. Fr., München. — Oppenheim, m.
S., Berlin.

Luftkurort Neroberg. Weis, Fr . m. T., London.
Nonnenhof. Tombert, Kfm., Stuttgart. — Dictz, m. F., Krefeld.

— Steinheimer, Kfm., Mannheim. — Schmitz, Kfm., Frank¬
furt . — Fell, Dr., Hill. — Meislahn, Kfm., Düsseldorf. — Levi,
Kfm., Heilbronn. — Bursche, Prediger, Nordhausen. — van
Houthen, Antwerpen. — Weyler, Antwerpen. — Lanz, Apo¬
theker m. Fr., Mildenau. — Buhl, m. Fr., Ortenberg.

Oranien. von der Schulenburg, Gräfin m. Bed., Schloß Filehne.
Pfälzer Hof. Becker, Ingen, m. Fr., Stuttgart. — Lauder, Kfm.,

Elberfeld. — Hill, Kfm. m. Fr., Hamburg. — Noller, Kfm,
Frankfurt . — Diehl, Kfm. m. Fr., Kiel.

Zur neuen Post. Saal, 2 Hm., Arfurt. — Krause, Haide. —
Ortgen, Kfm., Frankfurt.

Promenade-Hotel. Koch, m. Fr., Heidelberg.
Zur guten Quelle. Zitzer, Fr ., Marienberg. — Zitzer, Kfm,

Marienberg. — Meyer, Fr . m. T„ Köln. — Jung, Frl., Alten¬
kirchen. — Lauth, Lehrer, Nifederrahr. — Becker, Frl., Berlin,
— Schwarz, Kfm., St. Goar.

Quellenhof. Schulz, Berlin. — Fröndhoff, Lehrer m. Fr., Recke
(Bruch). — Heise, Darmstadt.

Qnisisana. Issaieff, Fr . Rent., Petersburg. — Rosenbaum, Frl.
Rent., New York. — Rosenbaum, Fr. Rent,, New York —
Bauszus, Oberleut., Windhok. — Raten, Frl., London. —
Macdonell, Frl. Rent., London. — Dacdonell, Fr. Rent., Lon¬
don. — Hertz, Fr. Rent., London.

Reichspost. Andre, Kfm., Leipzig. — Beyer, m. 8., St. Louis.
Viciloteaux, Kfm., Paris. — Wagner, Oberpostinspektor,

Kiel. — Otermüller, Kgl. Landger.-Rat m. Fr., Lemberg. —
Rust, Kfm. m. Fr., Hannover. — Halling, m. Fr., Bremen
— Kühl, Tierarzt m. Fr., Burscheid. — Krebs, Frl. Schwester,
Frankfurt . — Müller, Kfm., Chemnitz. — Andreae, Olden¬
burg. — Karmet, Kfm., Breslau. — Helfer, Kfm., Leipzig. —
Groß, Kfm., Düsseldorf. — Tanger, Kfm. m. T., Argentinien.
— Hollmann, Kfm. m. Fr., Barmen. — Spieß, Kfm. m. Fr.,Breslau.

Rhein-Hotel. Meyer, Kfm., Bielefeld. — Hartwig, Kfm., Ham¬
burg. — van Coers, Fr ., Haag. — van Meyeiniger, m. T.,
Dordrecht. — Dastol, Fr. m. F., Mens. — Gerst, Advokat m.
F. u. Bed., Paris . — Cooper, London. — May, London.
Ginzburg, Kfm., Polen. — Maaß, Kfm., Mannheim. — Hasen-
been, m. Fr., Detmold. — Mills, Amerika,

Hotal* zum Rheinstein. Wallräfen, Kfm., Niederkrüchten. —
Dörner, Kfm., Essen. -— Vögeli, Kfm., Bonn

Ritters Hotel u. Pension. Strümpell, m. Fr., Elberfeld.
Römerbad. Pohlandt , Kfm. m. Fr., Berlin. — v. Tigerström,

Stat .-Vorsteher, Berger . — Sommer, Fr. m. T., Neustadt _
Kohlermann, Fr . Hauptm., Neustadt.

Hose. Löbnitz, Frl ., Edinburgh. — Warner, Fr. m. Töchtern,
Worchester. — Stumey , Fr. m. Bed., London. — Farrar
Pearson, m. Fr., London. — Jephson, Lady, London. — Haas,
Kfm. m. Fr., Darmstadt.

Weißes Roß. Weigand, Frl., Kaiserslautern. — Schnitze, Rent,
Berlin. — Genrath, Fr . Oberlehrer, Köln. — Genrath. Ober¬
lehrer, Köln. — Hübner, Fr. Postdirekt, m. T„ Augsburg. —
Hübner, Postdirekt., Augsburg. — van Nesse, Geh. Reg.-Rat,
Sondershausen. — Piel, Kfm., Berlin.

Russischer Hof. Merkelbach, Sekret, m. Fr., Düsseldorf. —
Kopel, Fr., Lodz. .— Klopel, Stud. mech., München.

Savoy-Hotel. Frankfurt , Kfm. m. Fr., Amsterdam.
Schützenhof. Rüggeberg, Kfm., Gevelsberg.
Schweinsberg. Zenker, Kfm., Dresden. — Lamberts, Dr., Lodz

— Fuhrwerk, M.-Gladbach. — Horte, Hotelbes. m. T., Brüssel.
— Schlösser, Frl., Aachen. — Jam, Antwerpen. — Amann,
Kfm., Straßburg. — Alexandroff, Kfm., Amsterdam. —
Vermeiden. Herzogenbusch. — Bopp, m. Fr., Reichelsheim
— Zinsen, M.-Gladbach.

Spiegel. Wolf, Leipzig. — Grünfeld, Kfm., Berlin. — Bäumler,
Augenarzt, Dr. med., Halberstadt. — Ruby, Fahr. m. Fr.!
Hochspeyer. — Schmidt, Kfm. m. Fr., Frankfurt.

Tannhänser . Stein, Frl., London. — Pohde, Kfm., Bielefeld.
— Milbank, Kfm. m. Fr., London. — Mullendyk, Kfm. m. Fr.,
Mühlheim. — Wirtz, Kfm., Düsseldorf. — Stamm, Kfm., Dort¬
mund. — Grotemeyer, Sekret., Dortmund. — Ehrlich, Kfm.,
Berlin. — Cremer, Rechtsanw., Neuß. — Cremer, Pfarrer
Kraudorf. — Molldichi, Pfarrer, Süggerath. — Kox, Kfm.!
Luxemburg. — Wilhelm, Kfm., Heidelberg. — Boon, Fahr,
m. F., Haag. — Rohn, Kfm., London. — Rheis, Kfm  m . Fr,!
Vaney. — Speener, Kfm., London. — Ruhrmann, Frl.,
Dülken. — Hölzer, Ingen, m. Fr., Weidenau. — Kusenberg,
Fr., Dülken. — Hellström, Kfm. m. Fr., Gothenburg. — Kusen¬
berg, Pfarrer m. Fr., Walsum. — Veith, Kfm., Lambrecht —
Scheider, Frl., Leipzig. — Coullin, Kfm. m. Fr., Repelen. —
Käst, Fr. Prof., Karlsruhe. — Klecker, Kfm., Krefeld. —
Hamilton, Kfm., London. — Kipp, Fr., Klausthal. — Busch,
Fr., Elberfeld.

Taunns-Hotel. Stockmann, Fr. Rent , Barmen. — Panski, Dr.
med. m. Fr., Lodz. — Schaefer, Kfm., Mülheim. — Adams,
Direkt., Dr., m. Fr., Hörde. — van der Wedden, Kfm., Nym-
wegen. — Ireland, Leut., Hannover. — Whilton, Stud., Haag
— Roquez, Rent. m. F., Brüssel. — Mayer, Kfm., Paris. —
Hooftmann, Kfm. m. Fr., Haag. — Velloso, Fr . Rent. m. F.,
Paris . — Länderer , Dr. med. m. Fr., Andernach. — Ron-
ström, Kfm., Stockholm. — Schmidt, Fr. Bergrat, Darmstadt
— Dotti, Kfm., Berlin. — Beck, Kfm., Metz. — Wenzel, Fr.
Rent ., Berlin. — v. Bonin, Fr . Rittergutsbes., Lupow. —
Stockmann, Kfm. m. Fr., Sarnen. — Wymt, Dr. med. m. Fr.,
Stans . — Gerth, Kfm. m. Fr., Amsterdam. — Gintzburger,
Kfm., Lau Chaux. — Düringer, Kfm., Paris. — Michel, Kfm.
m. Fr., Hamburg. — Kurist, Dr. med. m. F., Amsterdam. —
Abraham, Fr. Rent. m. Hegt, Paris. — Hülsmann, Rent. m.
Fr., Witten. — Panski, Kfm. m. Fr., Petersburg. — Althain,
Rent., Stockholm. — Hagreil, Kfm., Stockholm. — Neumann,
Kfm. m. Fr., Lauterburg. — Schönfeld, Dr. med. m. Fr.,
Berlin. — Roft, Bankier m. Fr., Philadelphia. — Hartleb.
Amtsrichter, Uerdingen.

Union. Paperne, Fr., Lodz. — Wartender̂. Hennef. —
Oestemer, Pfarrer, Oberzell. — Nelt, Saaraltdorf.’— Heinrichs,
Frl., Gedern. — Klüpfel, Fr., Würzburg. — Rohkrämer, Kfm.,
Schneeberg. — Heck, Kfm., Hamburg. — Kühne, Rent,
Friedenau.

Victoria. Mallinkrodt, Fr., Elberfeld. — Herig, Frl., Elberfeld.
— Warren Marschall, Philadelphia. — Laird Scheben, Phila¬
delphia. — Caramelli, Fr., Amsterdam. — Flade, Frl.,
Dresden. — Flade, Fr. Dr., Dresden. — Prenderville, Di* m.
Fr., London. — Classen, m. Fr., Essen. — Steward, Kukcaldy.
— Morton Bamey, Kukcaldy.

Vogel. Aha, Kfm., Hünfeld. — Hoefhomer, Notar m. F., Eiburg:
— Severing, m. Fr., Holland. — Bodewig, Rentmeister, Brühl.
— Zank, Kgl. Polizeileut. m. Schwester, Berlin. — Schmer,
Kfm. m. Töcht., M.-Gladbach. — Jacobskötter, Erfurt. —
Ir de Jäger, m. Fr., Rotterdam. — Enzenroth, Prof., Wilm.
— Magermann, m. S., Dresden. — Wolf, Kfm. m. Fr., Worms.
— Winger, m. Fr., Maastricht. — Siepmann, m. Fr., Schwelm.

Weins. Baumann, Sekret., Ellwangen. — Schwüle, Pfujlingen.
— Römer , Pfarrer m. Fr., Neustadtgödens. — LichtenbeJg,
Kfm. m. Fr., Oberstem. — Völker, Kfm., Doberan. — Reiß,
Bürgermstr., Gimmeldingen. — Zahn, Rent. m. F., Schandau.

Westfälisch er Hof. Kosfeld, Fr., Hamm. — Vielhaber, Kfm. m,
F* Duisburg. — Gamy, 2 Hm. Architekten, Essen.

In Piivathänsern:
Pension d’Andrea. Siebs, Fr. Rent., Borüm. — Müller, Fr.

Rent., Borüm. — Breuer, Fr ., Oberhausen. — Breuer, Stud.,
Oberhausen.

Härenstraße2, 2. Schneider, Oberförster, Treis.
Villa Bastian. Sommerrock, Fr., Kaiserslautem. — Ackermann,

m. Fr., Güstrow.
Privathotel Colonia. Alterhoff, Fabrikdirekt, m. F., Dresden.
Pension Gredä. Flaskamp, Fr., Ruhrort. — Müller, Major,

Soldau.
Villa Frank. Se. Durchl. Prinz Schönaich-Carolath, Kgl. Land¬

rat m. Fr., Wittlage. — Ihre Durchl. Prinzessin Friedrich von
Schönaich-Carolath, Potsdam. — Ruthemeyer, Kfm. m. F-,
Düsseldorf.

Priedrichsbaße8, 1. Schott Mohr, Kfm. m. F., Mannheim.
Villa Frorath. Ozberger, Fr. Oberstleut., Graz. — Ozberger,

Stud., Graz. — Pinner, Kfm. m. Fr., Berlin. — Bane, Oberst
a. D. m. F., Haag. — Raykowski, Kfm., Asche.

Villa Germania. Obolensky, Prinzessin m. Bed., Petersburg.
Pension Hammonia. Frensdorf!, Fr. Rent. m. Bed., Meran.
Villa Helene. Grünberg, m. Fr., Samara. — Martens, Utrecht.

— Martens, Frl., Utrecht. — Martens van Sevenhoven, ro. S.
u. T., Zutphen.

Christi. Hospiz I. de Gelr, Frl., Leit. — Rehtauf, Fr. m. T.,
Hildburg. — Henning, Pastor, Dr., m. F., Utrecht. — Söhl,
Fr., Barmen.

Evang. Hospiz. Kulms, Fr., Duisburg. — Schulz, Bonn. —
Gödeke, Hildesheini. — Erhardt, Stud., Marburg. — Erhardt,
Frl. Lehrerin, Jena.

Kapellensbaße 12, 1. Zetlin, 2 Frl., Leipzig.
Pension Kordina. Ghittis, Direkt, m. F., Baku.
Luisensbaße 12. Lara, Rent., Antwerpen. — Schmolling, Fr.

Postdirekt, m. Töcht., Schwelm. — Hinsching, Kfm., Frank¬
furt. — Jacoby, Kfm., Nürnberg. — Boreger, Fr. Rent., Ant¬
werpen. — Blell, Reg.-Baumeister, Königsberg.

Pension Margareta. Heckei, F., sen., Fr., St. Johann. — Heckei,
J., Fr ., St. Johann.

Marktsbaße 12. Lewardl, Rechn.-Rat m. Fr., Thom.
Nerosbaße 21. Emmel, Rent. m. Fr., Bonn.
Saalgasse 28, 2. Necqos, Czerowitz,
Kurpark-Schlößchen, de la Hotte, Fr. m. F., Perigneur. — Nord¬

meyer, Oberlehrer m. Fr., Düsseldorf. — Gibert, m. F. u.
Bed., Paris.

Tannnsstraße5, 1. Westphalen, Subdirekt., Hamburg.
Tannussbaße 34. Meßdorf, Fahr. m. Fr., Chemnitz.
Pension Vera. Buchholz, Lehrer, Essen. — Buchholz, Kfm.,

Essen. — Hösterey, Elberfeld.
Villa Victoria. Mauve, m. F., Sosnowice.
Wilhelmstraße 12, 2. Ludloff, Frl., Moskau.
Pension Zillesseu. Zillessen, Kfm., Krefeld. — Eckertz, Frl.,

Düsseldorf.
Angenheilanstaltfür Arme. Solker, Franz, Alf_ Stammler,

Josef, Montabaur. — Seidenberger, Katharina, Mainz. -
Riehl, Wilhelmine, Katzenelnbogen. — Markthomas, Josef,
Renperod. —- Groß, Margarete, Camberg. — Groß, Else,
Camberg.

Tiirn . « csellschiift Wiesbaden,
Samstag , den 5. September , Abends st Uhr:

Haupt -Bersammlung
im Vereinslokale 41 Wellrltzstrahe41.

Tagesordnung:
1) Nachbewilligungi>. Geldmitteln.
2) Festsetzung der Schauturnen und Winter-Veranstaltungen.8) Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.
F449

210000  Mk.haar für 10 Mk.
zu gewinnen auf 2 Wohlfahrts -Loose und 1 Burger Sohloselooa.

23504 Geldnewinne mit775 000 M.

loose L M. 3
Hauptgewinne 100000 , 60000 , 50000 etc. M.
Einzeln : Wohlfahrts -Loose & M. 3 .30 ! Burffer Sohlocs-

Porto u. Liste je 30 Pf., Ausland jo 60 Pf.

Georg Prerauer . Ä 'S",- (Ba 16876)
F147

X X Kohlen-Handlung pr %
s\  J . L . Krug *, x

«nisenstrafte 5, Telefon No . 188,
empfiehlt alle Sorten Kohlen , Koks , Brickets in I» Qualität von nur

ersten Zechen, sowie Anzündeholz u. s. w. zu den billigsten Preisen.
Pünktliche und reelle Bediennnst.

Sie werden qnt
und billig shampoonirt bei

« . Herziir, Friseur,
Fried richstratze 37.

Ja Frühkartoffeln
liefert frei Haus Horgut Gellberg.

Täglich irisch geschossene

Rebhühner
empfiehlt (Mg. a. 6284) F148

Ford . l » fcH . Najtmbura a . 8 . _

Voll-Milch, satfejr -"""



Ausgabestellen bes Wiesbadener Tagblattŝ
in Biebricha. H.

j  sind die folgenden : H

Adolfstraff«:
Wehnert, Adolfstr. 8;
Krupp, Fricdrichstr. 7.

Armenruh straffe:
Hinkelmann, Armenruhstr. 14;
Winkler, Ecke RathhauSstr.

Knhnhofftraffe:
Ernst Wwc., Inh . G. Clausen,

Bahnhofstr. 15.
Kurgsasse:

Neidhöfer Wwe.,
WieSbadenerstr. 84.

Glisabethenstraffe:
Wackcnrcuter, Elisabethcnstr. 14.

Ernst Ww§? Clansen,Bahnhofstr. 15-
Gietz, Weihergasse Ä.

»Äff
Friedrich straffe:

Krupp, Ariedrichstr. 7;
Linden Wwe., Fricdrichstr. 10.

Garten straffe:
Mahr, Kaiserstr. 63.

Gangaste:
Ernst Wwe., Inh . G. Clausen,Bahnhofstr. 15;
Gietz, Wcihcrgasse 21.

Heppenheinrerstraffr:
Fritz, Frankfurtcrstr. 17.

Iahnstraffe:
HammcS, Kaiserstr. 17.

Kaiserstraffe:
HammeS, Kaiserstr. 17;
Mahr, Kaiserstr. 63.

Kirchgasse:
Ziudorf, Kirchgasse 18.

Krausegassr:
Schneiderhöhn, Rhcinstr. 11;
Wehnert, Adolfstr. 3.

Mainrrrstraffe:
Göhringer, WieSbadencrstr. 11;
Krämer, Schloßstr. 27;
Linden Wwe., Fricdrichstr. 10;
Weil, Ecke RathhauSstr.

Mrugasse:
Wackenreuter, Elisabethcnstr. 14.

Gbrrgasse:
Krämer, Schloßstr. 27.

Rathhausstraffe:
Weil, Ecke Mainzerstr.;
Müller, RathhauSstr. 73.

Nhrinstratze:
Kadner, Rhcinstr. 10;
Schneiderhöhn, Rhcinstr. 11.

Kackgasse:
Ziudorf, Kirchgasse 18.

Schloffstraffe:
Krämer, Schloßstr. 27.

Schnlstraff«:
Hammes, Kaiserstr. 17;
Ludwig(Kölner Konsum-Gesch.).

Wicsbadcnerstr. 33.

Ehrlemann straffe:
Müller, RathhauSstr. 78.

Meihergasse:
Gietz, Wcihcrgasse 21.

Miesdadenerstraffe:
Göhringer, Wicsbadcnerstr. 11;
Ludwig(Kölner Konsum-Gesch.),

Wicsbadcnerstr. 33;
Neidhöfer Wwe.,

Wicsbadcnerstr. 84.

Wsmkfthmv 9elQn9t in 8Wrt*abcnb§  * ut******unb  zwar das Abendblatt vom Tage und das Morgen-
'VW - ' * 4 , II JUUUVlIll vliyVUSU Blatt des nächsten Tages zusammen. — Bezugs-Preis 5 « Pfg. mit 10 Pfg. Ausgabestellen-Gebühr.

i

Pancoast (Eckklammern),
zum Zusammenhalten von Briefen und Schriftstückenäusserst praktisch, offerirt:

1000 Stück Mk . 5 .—.
100 „ „ 0 .60.

Willi . Sulzer , Inh. Fr . Schuck , Wiesbaden,
Telefon GIG. Papierhandlung . Warktstr . IO . 2170

«r
■es
«
sct/
<35IC

«B

Xu babrn in alUn birligrn Lnchbamiiungrn.

Ällrn Krluchrrn Mrsdaäens emploblen!

s Mg und Sage
von Ikocbbrunnen

1

r

<äv

von C. JSacieilter

eine Sammlung anmutiger Dichtungen zum Ruhme
unserer heimischen Heilquelle.

Viels SO Pfennig,
Zn haben in der

L. Scbrilrnberg'lcdrn tbofbncbdruchmf, Mrsbsäen.
Kontore Lmgislle 27. » jferiltredjcr«o. 2266.

Xu baden in allen bieiigen Lucbbanäiungen.

V

s»«y/>

»
/>

tss
8-
BPS»

Für die Reise praktisch.
Hand», Falten»und Patentkoffer au» prima Rind»
ssder, mit und ohne Toilette-Einrichtung, Schiffe»,
yut- und Bügelkoffer in Rohr u. Pappel, Plaid-
Bullen, Plaidriemcn, Ruckiäcke, Portemonnaies,Schulranzenu. f. w„ welche im Erker». auf Lager
[ü der Farbe etwas gelitten baden, jedoch i»
llnalität prima sind, werden billigst abaegeben
nruticr Gr abenstraße, jetzt WP“ Ncugass« 22.

Plus;-Staufer -Kitt
in Tuben und Gläsern,

Mehrfach mir Gold , und Silbermedaillen
prämiert » unübertroffen zum Kitten zerbrochener
Gegenstände, bei:
•»«»ul * 'tchild , Drog., Lnnggasse 3.
Drogerie llorbui . Tannurstr. 25.
* " »• Noliinidi , Roonstr. 20.
**• s«mer , Öraiiifiiftr. 50.

i“opt *ei «l , Rhcinstr. 55.
H. Hook  Wnrlsf ., Metzgergasse ß.
' ' illi . Mcliild. Friedrickstr. 16 u. Michelkb.23.
* • Herling . Gr. Bnrgstr. 12.
” «c»r Kichert , TannnSstr. 60.
* ■*»eyb , Rdeinstr. 87.

Brodl . Albrecbtstr. 16.
V-brlniian 'tauber . Drog., Kirchgasse 6.
" • fter lacli . Drogerle, Kirwgaffc. _

Neue Stotloffeln8 W. Sl Ps,
„ dick und mebireich. „
Êlir . Sedanplatz7, Schicrstcincrstr. 22.

wnrnncueuu. liaprel
Etetgletter « kinpf. K>,D

ii, llliöm»igstr, io,
ebu «, utoouftr. Ü>

Niederlage bei:
F. Schlothauer Nachf.

Inh . Wilh. Diederichsen,
. Wiesbaden , .
M Westendstrasse 12. 8

Guter Rtittagstisch empfiehl!
M. Jude , Nerostraße 16,

Hut-Carton
aus dreifachem Holz,

Weht, elegant,
dauerhaft,wasserdicht
in grösster Auswahl
bei 1485
Conrad Krell,
Taunus . tr . 13 .

Reines » ornbrod . an Geschmack und Güte
unubcrtroff., tägl. frisch Oranieustraße4. Seidel.

Hiermit die traurige Nachricht, daß unsere innig¬
geliebte Schwester, Nichte und Tante, Fräulein

Stefanie veulschmann.
am Mittwoch nachmittag infolge eines Herzschlages
plötzlich verschieden ist.

^m Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Sophie Tau der,
geb. Deulschmann.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag2 Uhr
von der Leichenhalle des alten Friedhofes aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Thcilnnhme bei dem betroffenen schmerzlichen

Berluslc meiner nun in Gott ruhenden unvergeßlichen guten Fra », Mutter u. Tochter,

Johanna Malsmg,
geb. Mnger,

skr die zahlreichen Blumenspenden, insbesondere Herrn Pfarrer Risch für die trostreichen
Worte am Grabe und für den warm eiupfuudcnen Nachruf ihrer Arbeiter sag- ich hier¬
mit Alle» meinen innigsten Dank.

G. MassMg, Bäckermeister.

(Man.-No.F22282)F16
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Seidenhaus Bock &  Cie.
6 . Wilhelmstrasse 6.

Am 1. September c . beginnt unser

Grosser Saison -Ausverkauf
zw aussergewöhnllch billigen Preisen , umfassend das gesamte Warenlager.

Ein Posten ISeste für einzelne Blousen und Kleider ganz besonders preiswert.

Seidene Blousen , Jupons , Costumes, Costumeröcke.
zum Teil Original-Modelle, weit unter Preis.

Wir bitten höflichst um Beaohtung der Schaufenster.

Neu aufgenommen: Wollene Blousen, Jupons. Costumeröcke.
Hervorragende Auswahl. Billigste Preise.

216?*

Heinrich Lanz *Mannheim.
Grösste und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen Nassauische Bank Act-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstrasse 16

Patent - Selbsteinleger , Patent - Strohpresse.
sf (Mbm.a.210/4g)

F185

Haus- und Grundbesitzer-Verein. E. V.
Unsere Mitglieder laden wir für Samstag , den 29 . August , Abends

9 Uhr, zu einer

MtzerorkMichen Mitglie-er-MsMMung
in die Turnhalle , Wellritzstraße 41, ein. F416

Tagesordnung : 1. Bericht der Rechnungs -Prüfungs Kommission.
2. Vereinshaus.
3.  Sonstiges.

Um regen Besuch wird in Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung gebeten.
Der Vorstand.

faii -IMkiiilap.garantirt
wasserdicht,

für WiiVlmrrinnen , Kranke und Kinder,

Ton Mk. an per Meter.

1704

Windelhöschen ^.êe.r Schutz gegen Erkältung, zur
. richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Mit . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken - und Wochenbettpflege.

Clir . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

An - und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung , Verwaltung , Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze de»

In - und Auslandes.
Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.

Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.
Checkverkehr.

Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern ( Safes)
unter Mitverschluss des Mieters.

Annahme von Spareinlagen , welche mit 2 —4 O/o, je nach Kündigungs¬
frist , verzinst werden . 352

Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

Stahlbad Langenschwalbach.
Motel Berliner Hof.

Altrenommirtes Haus mit grossem Restaurant , gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet.

Neuer Besitzer M . Ofetrlcll,
vormals langjähriger Pächter des Blotel Continental . F74

Der beite ScmitätSwein isr Apotheker Hörer ' ,
„roth -goldener"

Malaga-Trauven-Wein,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
nl» beste« Stärkungsmittel für Kinder, Frauen,
ReconbaleSeenten , alte Leute k. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein. Preis per'/- Oric,.-
ytofrf)c Mk. 2.20, per ♦/> Flasche Mk. 1.20. ist,

jnben nur in Apotheke»: in Wiesbaden ; in
Hr . I.nde 's Hos-Apotheke . F528

Weg« Man meines Gesehäftshiinses
bleibt mein Geschäft bis 1. September geschlossen.

Tlieoflor ffernerj.
Wäsche - Ausstattung !« - Geschäft , Weber ^ asse 30.

2148*

Wir bringen empfehlend in Erinnerung:
Der westliche Taunus .*)

Führer für Ausflüge in die eneere und weitet#
Umgebung Wiesbadens, sowie durch SchwalbaA

Schlangenbnd und Rüdesheim.
Von Fr . Iin Wiesbaden.

Mit einer Karle , einem Verzeichnis der
durch Farbenzeichen gekennzeichneten Weg«
im ganzen Taunus , genauer Angabe der Ent*

fernungen, der Eisenbuhn-Fahrpreise etc. |
Preis (eleg. carton.) nur 1 Mark.

Wilhelm Rriicking 's Verlag in Wiesbaden*

*) Vorrätig in der Nassauischen Central-
Buchhandlung, Webergasse 16. ZlW

Itadhans znm Kranz,
l .anggliase 5 « , ICche Hranxplnt *.

ihermal-Bäderä 60  Pf.,
«an * » » ,, eingerichtet . 1860

Möblirte Zimmer  I. Etage.
Gemälde -Ausverkauf

weit unter Einkauf.
Rur noch kurze Heit.

Langgasse 83» ( iunnlng , Langgasse 83«
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